AB 295, | Freitag, den 12. (25.) December 1903. | 23. Jahrgaug 


Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſexrtionsgebühren: 
in Lodz: Nbl. 1.80 „ e ineluſive Zuſtellung; xe N Kt fi n un N 9 zpe N if i or: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Naum im Inſeratentheil 6 Kop. 
Inland, vierteljährlich N monatlich 70 Kop. incl. Porto, auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Aüslanz, vierteljährlich öl. 420 monatlich Nbl. I. 20 incl. Porto. ' Dilelnes (Bahn) Straße Rr. 13. Simmtliche Annoncens@gyebition bre, Aus und Auslandes nehmen für uns 
u Greis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362 : Aufträge entgegen. 8 


Die Expedition iſt täglich von 8 Ahr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn: und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


Be üben 


Uur den Abonnenten des „oder Tageblatt 


wird die Gelegen heit geboten werden, das änßerſt ſenſationelle Werk 


„Aus einer kleinen Sarniſon“ 
von Fritz von der Kyrburg. (Leutnant Bilfe) 


kennen zu lernen. Von Neujahr an werden wir nämlich mit dem Abdruck dieſes ohne gleichen hochintereſſanten Momens, 

welcher das größte Auſſehen der ganzen Welt erregt, in unſerem Blatt beginnen, worauf wir das geehrte Publikum 

hiermit ganz beſonders aufmerkſam macken. Um den beitretenden Abonnenten das „Lodzer Tageblatt“, welches auch in 

jeder anderen Richtung des Inmkereſſanten viel bieten wird, vom 1. Januar an pünktlich zuſtellen 31 können, bitten wir um 
valdigſie Zuſenbung der Beſtellungen unter genauer Angabe der Adreſſe. fi 

Abonnements⸗Preis 12 Quartal in Lodz Rl. 1.80, per Poſt 2 Rh. Dochachiungsvo ö 

Die Redaction des Lodzer Tageblatt 


| "Restaurant 4 1. 1 


Hotel 
Manntendal 


| empfiehlt 
das beliebte 


Wonnebräu, 
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Sonntag und 


Fi as | 


Ga f. 
Concert. 


III 


iu) Boro Men tol 


\ 
De 1 

Hygieniſche, a abfolut unfeäblige: Fluſſgt it, erhält 10 Mr des Pharm. Provisors 
\ 


K 


Um eine Unterbrechung in der ßeren, Sifehdrungz unſeres 
Blattes zu vermeiden, erſuchen wir unſere geehrten aus wärti⸗ 
gen Abonnenten um rechtzeilige Erneuerung des 
Abonnemente, ſowie um Suſendung der e e und neuen 
Pränuimerakionsgebühten, | 


© FÜR DAEEN 


5 


Ott. 


die Geſichtshaut ſtets desinfieirt und widerſtands⸗ f 1 
fähig geben den Einfluß der Luft und gegen J. KUC en K 


andere äußere En virkungen 
Dank dieſen antif eptif chen Eigen haften wird ‚ur 0 das Die i og bei- jeder 


BOROXYUL 
die Bildung von Ausſchlag, Finnen und Flecken 
verhindert. Boroxyl erfriſcht die Haut und 
giebt ihr einen delikaten Teirt, jowie ein mattıyrigeg 
Ausſehen Preis eines Flacons 60 Kop. 
Hau plberlauf in Warſcha u, Zelazua Brama 
in der Apotheke von: F. ZAMENHOF. 
Ueberall zu verlangen. 
Für 2 Rbl. ſchicken wir 3 Flacons. In Lodz zu 
bekommen bei den Herren: 8. Silbermann, Kru⸗ 
kowski, Müller und Anderen. Man acht e auf 
die Wa und die Nummer 3717. 


Lochachtungs voll 


Die Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
u ⁰⁰“ονο⏑ẽẽjiexπε0.enu 


‚Stanlpanzor- Oassenschränke 


neuester Construktion, feuer- und die- 
bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
„ Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 


se 
Verkauf in Apstheken und Apothe- 
ker Waaren-Handl, 

Vor Nachahmungen wird g% | 
warnt, "Eoht nur mit Unterschrift von 
Provisor 5. Kuezuk; Repräsentation und | 
Lager 8. m. 9 Warschau, Rys 
marska 10. A 


FBF 


3 


empfiehlt: 150—45 


> Die aciteste Fabrik für 


feuerteste Cassenschränke 
. im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem Den neuen 
BE Jahre 1840 bestehend, illuſtrirten Katalog. 
NL 8 mit Erflärung der Parifer Gummlartikel verjens | WE WARSCHAU, MARSZÄLKOWSKAIBI. 
e ROBERT BOHTE an 


von 10 Kop. in a na N 14, Im. 3. Margalton, Mikolajomka 30 


in Warschau, Spila “ innen 


045 Warschau, Nowy-Swiat 34. 
Preislisten gratis und franko. 


Telefon l 


2 


Bureaux im eignen Hauſe 


EEE EEE DER IE 


— — 


Ferdinan 


d OOO PROSOESSETF 


oO 
GFHuygieniſchen Honig kuchen, 


früchte und Liqueurconfect. Ein onat, Pomeranzenſchaal en, Nuß und Mandelmaſſe, 


o Glaſur mit Geſchmack und gemalten Mohn. 


O und Theegebäc. 


* 
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etrikauer⸗ 


Ecke Ziegelſtraße. 
Wm Landau. 


ess DE EB eee 


142. Petrikauer⸗Straße 142 
Prämiirt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der 


3 7 
Großen Goldenen Medaille“, 
empfiehlt: 
Honigkuchen eigener Fabrikation mit 15% Rabatt. Ferner die jo beliebten: Wiener Knack⸗ 
mandeln, Bralinais Waffeln, Car ls bader Oblaten, Wiener Honigkuchen, Spiglugeln, Pumper⸗ 
nikel, Pfeffermünzſtei e, Roſen, Vanille⸗, Citronen-, Otangen⸗ und Shokole de ⸗Nüſſe, Aache⸗ 


ner Printer, Baller Leck kli, Nigzaer Roſen, Nougat⸗, Königs-, Frucht Bakalien, Eliſen- und 
Marciponconfect, Hamburger Stuten und Semmeln, Marcipan⸗ 


Beftellungen auf Torten, Baumkuchen, Napfkuchen. Butter⸗, Mohn, und Mandelftrietzel, 
Orisdener Stollen, Blechluchen, werden schmackhaft und ſorgfältig ausgeführt, Beſtes Wein ⸗ 


ener Sageblett, — 12 (25) December 1903 


Vom 30. dieſes Monats ab befinden ſich meine 


m 


hirake 20. 


8 


Ullrich 


Napfkuchen ; 


SOOGSOSGSSSESSEICOBCEO 


— 0 Warſchauee chemiſche 2Wäſcherei o—— 
und künſtliche Stopferei 


WLADYSLAWA PIETKI 


unter der Firma 


„HELENA.“ 


Lodz, Peirikauer Straße Me, III. Telephon Nr. 851. 
Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen- und Herren- Garderoben, Spitzen, Gar 
dinen, Portiéren, Teppichen, Möbeln u. |. w., jowie auch das Dekatieren von dio. Stoffen zu ermäßigten 
Prelſen. Sn miliche Beftellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden. 


ö 
ö 
ö 
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Warschau, 
17 Krakauer Vorstadt 17 
Flügel, Pianinos, Pianolas, Aeolianos 


Fabriks- Niederlage 


von Elavieren, Pianinos der Warſchauer Fabrik 


und Orgeln. 


Mo lech, 


EEEPC TTT 


Politiſche Nundſchau. 


Wie bereits miigelhellt, hat Dr. Ktamarz 
die Blättermeldung über fein Verhalten gelegentlich 
des Empfanges, der Delegierten 
durch den Kaifer Franz Joſef dementiert. Dr. 
Kramarz bediente ſich dabei der „Slaviſchen Kor⸗ 
reſpondenz' und ließ durch dieſe den verſchledenen 
Blättern die Berichtigung zugehen, indem er old 
Quelle der Nachricht die Berliner „Nat. Ztg.“ 
nannte. Diefe hat ſich nun mit ihrem Kor 
zeſpondenten in Verbindung gejegt und von ihm 
folgerde Auskunft erhalten: „Gebenüber der Mit- 
theilung der „Slaviſchen Korrefpondenz“ fühle ich 
mich verpflichtet, die Quelle meiner Nachricht an⸗ 
zugeben. Sie ſtammt von demſelben Herrn, der 
iti das Dementi verſendet, von dem Herausgeber 
der „Slaviſchen Korreſpondenz,“ Penizek, dem 
offiziellen Preßleiter des Tſchechenklubs. Die Ver⸗ 
öffertlichung der Meußerung des Dr. Kramarz 
erfolgte erſt, nachdem Penſz k vor Zeugen enklärte, 
die Meldung ſei authentiſch und für die Veröffent⸗ 


lichung frei. Die Meldung findet ſich übrigens 


auch in mehreren öſterteichiſchen Blättern.“ 

— Die Geſchichte von den Mil⸗ 
lionen Leos XIII. wird immer feltſamer. 
Die kathollſchen Provinzblätter beflätigen, daß der 
Kardinal Gotti dem Papſte 34 Millionen, nicht, 
wie die „Tribuna“ ſagte, 40 Millionen, über⸗ 
brachte. Während das „Glornale d'Italia“ alles 
leugnet, hält die „Tribung“ nach einer Meldung 
dis „B. T.“ ihre Meldung aufrecht, giebt aller⸗ 
dings zu, daß Gotti nur 34 Millionen überbrachte, 
und daß außerdem nur 4 Millionen in der Pri« 
vatbibliothek Leos XIII. gefunden wurden, und 
nicht neun. Ein Sock enthielt nicht nur Münzen, 
ſondern auch Juwelen und Rententilres. 

— Das Motu proprio des Pap- 
fte 6, das ſich bauplſächlich mit der unter dem 


Namen „chriſtliche Demokratie" bekannten Bewe⸗ 


gung befaßt, wird bei den Führern derſelben eine 
recht arge Eattäuſchung hervorgerufen haben. 
Während man nämlich von dem neuen Papſte 
eine ſtärkere Förderung und Anterſtüßung der Be⸗ 
ſtrebungen der christlichen Demoktalie erwartet 
hatte, eıfiärt das Motu proprio ausdrücklich, daß 
P. pſt Pius X. die Enchkliten 


NER e e e eee ee 


ſeiner Vorgänger 


vollinhaltlich Beflätige, 
| entgegenkommen wolle als jene, 
nzu: 

Die chriſtliche Demokratie darf ſich weder in 
die Poliuk miſchen, noch auch politiſche Zwecke 
verfolgen. Die chriſtliche Demokratie in Italien 
ſoll an keiner politiſchen Action theilnehmen, dle 
unter den gegenwärtigen Verhällniſſen jedem Ka⸗ 
tholiken verboten if, Die chriſtliche Demokratie 
und die katholiſche Preſſe müſſen den Biſchö fen 
gehorchen und auf ihren Rath hö cen. 

Das bedeutet alſo eine klare und unzwelfels 
hafte Abſage an die Führer der „chriſtlichen 
Demokratie“, die wohl gehofft hatten, unter 
dent neuen Papſte politiſch gervorzutreten und 


alſo der Bewegung nicht 
und fügt 


hierbei vom päpftiſchen Stußle unterſtützt zu 
werden. 

— Nach den geiſtlichen Orden wollen die 
franzöfiſchen Republikaner des „Bloc“ 


nunmehr auch mit allen anderen Diden gründlich 
aufıäumen, und Abg. Mirman brachte in der 
Kammerſitzung vom Freitag einen Antrag ein, 


oοοοοοοοονοõjeẽoαοοοοονοοοοοοοοοο g be, d dr, Shen, fl. 
Die Conditerti, rıfle Wiener Wafel- und Ganigkuhen-Fahrik 8 


demiſchen Palmen, des „Mérſte Agricole“ uſw. 
| aufgehoben werden ſollen. Mirman, ein in der 
Wolle roth gefü bier Demokrat, legte gegen die 
in Frank eich graſſierende Ocdensſucht eine Lanze 
ein und beſchuldigte die Bourgeofle, daß ſie in 
ihrer Eitelkeit den Orden nachlaufe und ſich, da 
die Republik keine Adelstitel mehr verle he, an 
den Papſt wende, der Freiherren⸗ und G eafentitel 
freigebig vertheſſe. So bildeten ſich nach und 
nach die Miniſterien zu Schacherläden ü. Order s⸗ 
bänder aus, und dle R-publik mache ſich vor aller 
Welt lächerlich. Gegen die von Mirman bean- 
trage Dringlichkeiiserklã ung machte der Minis 
ſtirpröſtdent Combes geltend, daß es ſich nicht 


lediglich um die Befriedigung der Eitelkeit, ſon⸗ 


dern auch um die Belohnung wahrer Verdi nſte 
handle. Im übelgen verdiene die Frage eine 
eingehende Prüfung, weshalb die Doeinglichkeits- 
tiklärung abgelehnt werden ſollte. Abg. Mirman 
drang deſto eifriger auf die Dringlichkllserkla ung, 
die denn auch, mit 352 gegen 225 
Stimmen angenommen wurde. Dieſer prin« 
zipielle Beſchluß der K immer will natürlich noch 
lange nicht heißen, daß die 
auch wi klich abgeſchafft werden ſollen. 
— Der Uebertragung des Programms für 
die macedoniſchen Reformen 
Wirklichkeit wird ohne Zweifel der außerordentlich 
tiefe und anhaltende Eindruck zu Staten kom⸗ 
men, den die Anſprache des Kaſſers Franz Joſef 
an die Delegationen und das Expoſs des Grafen 
Goluchowski im Y.ldiz und auf der Pforte her⸗ 
vorgerufen haben, Die zwei mafgebendſten Per- 
ſönlichkeiten der Pforte verfechten zwar ſchon ſeit 
langer Zeit die Ucberzeugung, daß es für die 
Türkei keinen Ausweg mehr gebe und es gegen 
ihr eigenes Intereſſe wäre, wenn fir nicht auf⸗ 
rich ig und ehrlich das Reformprogramm der bei⸗ 
den Kaiſermächte, und zwar mit deren Untere 
flügung durchführen würde. Im N ldiz haben 
fi jedoch bis in die jüngfte Zeit noch immer 
theils Unteiſttömungen, die von einigen der ein⸗ 
flußreichſten Jakloren der Hofpartei und anderen 
staatlichen und geiſtlichen Würdenlrägern ausgehen, 
theils die Wirkungen verſchledener Bolſchafter⸗ und 
Confldenten berichte, beſonders der letzteren, geltend 
gemacht und die Dispofltionen des Sultans gegen 
das Reſormprogramm beeinflußt, indem fir durch 
unrichtige Auslegungen und falſche Jaformallonen 
„das bekannte Mißtcauen der allerhöchſten Stelle 
weckten und nähtrten. In den diplomatischen 

| Kieiſen Konſtantinepels iſt man daher, wie von 
dort berichtet wird, der Meinung, daß die Aus⸗ 
führungen des Expoſes zur richtigen Stunde 
kamen und nicht nur vorübergehend Eindruck 
machten, ſondern prakiiſchen Erfolg haben, d. h. 
zur Verwirklichung des Reformprogramms weſenk⸗ 
lich beitragen werden. 

Es macht ſich denn auch ſogar an den lei⸗ 
tenden Stellen der macedoniſchen Bilajetd das Bes 
fireben bemerkbar, noch vor dem Eintreffen der 
von Rußland und Oeſterreich-Ungarn ernannten 

Civllagenten möglichſt viel im Sinne des Reform: 
piogramms zu leiſten und die Vorarbeiten mög⸗ 
licht welt auszudehnen. Der „Pol. Corr.“ 
wird in dieſer Hinſicht aus Salonſkt. mit- 
geiheilt : 

5 


„In allen Verwalkungskreiſen des Bilajeld | 


Monaſtir, im füdlichen Vilajet Koſſowo und im 
Sandſchak Seres wird mit Nachdruck dahin ger 
wirkt, den Antagonismus der verschiedenen Be⸗ 
völkerungekreiſe durch weltgehende Verſprechungen 
auszugleichen. Im Beamtenſtande werden auf 
Betreiben des Generalinſpeciors Huſſein Hilmi 
Paſcha die bedenklichen Elemente durch ver⸗ 
trauenswürdige Perſonen erjegt, ſoweit nicht ans 
ders die Wlederbeſetzung zahlreicher nomineller 
Poſten, deren einzige Erwerbsquelle der „Bakſchiſch“ 
war, nunmehr überflüſſig geworden iſt. Auf 
ſehen erregte die Suspendirung eines Steuer ⸗ 
beamten von Kruſchevo, eines gewiſſen Emin 
Effendi, der im Dorfe Jedowo erlafjene Steuern 
in großer Zahl eintrieb. Die Beitäge mußten 
den nothleidenden Bauern zurückgezahlt werden 
und Hilmi Paſcha ordnete die ſoforkige ſtrafwelſe 
Entlaſſung Emin's an. Gin ähnlicher Fall Halte 
vor einigen Wochen die Entlaſſung des Steuer⸗ 
bramten von Baniga zur Folge. Daß Vor⸗ 
kom mniſſe dieſer Art nicht vereinzelt daſtehen, bes 
zeugen die dem Gentralinſpiclor häufig, gerade 
aus dem Vilajet Monaſtir zugehenden Beſchwerden, 
die, wie verſichert wird, ſteis weitgehende Berück ⸗ 
ſichtigung erfahren. Ia Monaſtir iſt die Reor⸗ 
ganifa.ion der Polizei beendel. Die Stadt iſt 
fark bewacht. An allen Ecken der haup.ſächl chſten 
Straßen find Wachſtuben errichtet worden, die 
Eine 


mindefters zwei Poliziſten aufnehmen. 


Orden in Ftankreſch 


in die 


Ar. 25 


rothe Laterne mit der Aufſchrift „Polizei“ in 
türkiſcher und franzöſiſcher Sprache macht die 
Wachſtuben kenntlich. Die Gendarmerle hat einen 
ſtarken Zuwachs an chriſtlichen Angeſtellten ers 
fahren. Die neugebildeten Gendarmerie - Ab⸗ 
Iheilungen in Mo naſtir werden durch den in 
Deulſchland inſtrulrten Offleier Weft Effendi 
einexercirt.“ 

— Die Lage in Oſtaſien ſieht augen- 
blicklich ewas freundlicher aus, wenn auch natür⸗ 
lich die Situation noch immer eine fehr ernſte 
iſt. Jedenfalls if das Gerücht, daß Japan eln 
Ullimatum geſtellt Habe, nicht richtig, da es jept 
auch von der japaniſchen Geſandtſchaft in Peters⸗ 
burg auf eine Anfrage der „Hon. Bpema* hin aus- 
drücklich dementirt worden iſt. Ferner wird «8 
beruhigend wirken, daß nach einer Meldung aus 
Port Arthur die anläßlich des Zwiſchenfalls nach 
Tſchemulpo beorderten rufſiſchen Kriegs chiffe dort- 
bin zurückgekehrt find. Nur der Kreuzer „Bojarin“ 
ſſt vor Tſchemulpo zurückgeblieben. — Nalürlich 
dauern aber die Kriegsrüſtungen unvermindert 
fort. So hat fetzt, wie „Daily Telegraph“ aus 
Nagaſaki berichtet, die fapaniſche Regſerung be⸗ 
kannt gegeben, daß fie ſämmtliche Trockendocks des 
Landes für die Flotte brauche. Die Krlegsſchiffe 
find zum Theil bereits in die Docks zur Reinis 
gung gegangen. Auch erwartet man nach einer 
Meldung des „Dally Mail“ aus Schaughal dort 
eine Concentratſon der engliſchen Schiffe bei 
Walhaiwai.. Der engliſche Kreuzer „Sirius“, der 
in Schanghai überwintern wollte, hat bereils Bes 
fehl ei hallen, nach Waihalwal zu gehen. 


irn 


Ein Beſuch bei Kardinal Mery 
del Val. 


Mehr als je iſt in den Zeitungen vom Vali⸗ 
kan die Rete. Das iſt nicht zu verwunbern. 
Pins X. iſt eine eigenartige Perſöalichkeit, die, je 
mehr man ſich mit ige beſchäftigt, immer größeres 
Intereſſe einflößt. Es iſt dies das Kennzeichen 
aller Kernnaturen, 

U d des Papſtes jugendlicher Staalsſekretär, 
der Kardinal Mery del Val, der mit 38 Jahren 
eine fo glänzende Karriere gemacht hat und auf 
den erſten diplomatiſchen Pag der Welt geſtellt 
worden iſt, nimmt eiſt recht die allgemeine Auf⸗ 
meikſamkeit gelangen. Im „Peſter Lloyd“ gibt 

Herr Geza von Szüllo elne ſpannende Schilderung 
von einem Empfang beim neuen Staatsſekcelär. 
Nach einer kurzen Beſchreibung der Appartamenti 
Borgia des Vatikans, in denen ſich gegenwärtig 
das päpſtliche Staatsſekrelarlat befindet, heißt es 
in dem Bericht: 
. % Wir gelangen in den Saal. In der 
Milte des Saales ift ein mächtiger Teppich "ges 
; Ipannt, Am Saum des Teppichs, auf vergoldeten 
‚ Sammifautuils ſitzen Jene, die ihrer Audienz 
beim Staateſekcetät harren Wie [den hier einen 
V kar aus Auftcalien, einen amerikaniſchen und 
einen ſpauiſchen Biſchof. Her ſitzt in einem 
einfachen ſchwarzen Prieftergewand Don Dogko, 
das Haupt des wiliberühmken Sal ſiſchen Ordens, 
weiter zwei mir unbekannt bleibende Biſchöſe — 
und dieſes Bild iſt uavergeßlich. Klaſſiſche Phy⸗ 
! fiognomien, farbige Gewänder, ein leiſes Flüſtern. 
Jedermann erwartet unruhig den Augenblick, da 
er zum Leiter der päpſtlichen Polit:E gelangt. 

Ein Wink des Sektelärs und ich werde zu 
Sr. Emirenz geführt. Vor mir ſteht Mey del 
Val. Ek ne hohe, ſchlanke, elegante Geſtall. Ju⸗ 
gendliche ſchwarze Augen mit einem tiefen Blick, 
eine gebogene Adlernaſe, ein ſchmächtiges Geſicht, 
fahler Teint, mächtige Augenbrauen. In der 
Bildergalerie von Florenz beſtadet ſich ein Bild, 
Si. Kaſt mir darſtellend; daran gemahnt mich dies 
ſer ſchöne ſpaniſche Grand. Seine Geſtalt verrälh 
den Grandſeigneur. Ec ſpricht ein fließendes, 
kortektes Ftanzöſiſch; fein Wiſſen, das Vertraulſein 

| mit unferen ungariſchen Verhältniſſen erregt leb⸗ 
hafte Bewunderung. Während der Beſucher ſpelcht, 
läßt er prüfend feinen Blick auf ihm ruhen und 
indem er die Worte desſelben erwidert, erſcheint 
ein angenebm:s, vornehmes Lächeln auf feinen 
Lippen. Dieſer Mann voll Intelligenz vereint 
mit weltmänniſchen Manieren eine durch Philoſo⸗ 
phie gemäßigte Energie. Er ſpricht fünf euto⸗ 
paiſche Sprachen perfekt, er kennt fämmiliche 
Großſtädte des Kontinents. 

Durch feinen Bater, der Bolſchafter war, iſt 

er mit der ganzen Arlſtokcalle des Kontinents 

bekannt geworden, als Diplomat hatte er ausrei- 
chende Ee ezenheit, den Organismus der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft kennen zu lernen. Jadem er 
eineötheils die Beſtrebungen und Bedürfniffe der 
Kirche bis in ihte liefſten Gründe kennt,  flad 
ihm auch jene der menſchlichen Geſellſchaft voll⸗ 
kommen bekannt, und hierin erblicke ich die 
Garantie dafür, daß unter ſeiner Amtsthätigkeit 
die päpftliche Diplomatie ihre anerkannte Voctreff⸗ 
lichkeit biwahren wird. Einstweilen hat er jein 
Programm noch nicht kundgegeber. 

Daß ſeit dem Tode Leo's XIII. die Richtung 
der päpfilichen Diplomatie keine Aenderung verra⸗ 
then läßt, wird dadurch erklärt, daß ſowohl der 
Papſt als fein Staateſekretär Informationen 

ſammeln. Und hierin erſtattet Meiy del Val 
; einen erſtaualichen Fleiß. Ein eklatantes Zeichen 
dieſes Eifers gibt ſich darin kund, daß ihm die 
Namen ſämmilſcher ungariſchen Bischöfe geläuftz 
find und daß er über die ſtaalsrechilichen Verhä t- 
niſſe Ungarns beſſer unterrichtet iſt, als Mancher 
in Wiener hohen Aemlern. Wid neben feiner 
mannigfachen Beſchäftigung findet er Zeit, auch 
ſeine geſellſchafllichen Pflichten zu erfüllen. Er 
darf ſich auch rühmen, obgleich er erſt 88 Jahre 


— 
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alt und kein Itoliener iſt, mit fämmtlichen Kar⸗ 


dinälen, denen er den Rang abrelaufen hat, in 
herzlichſter Verbindung zu ſlihen. Und doch ift 


uſchis ſchwleriger, als nach den Erfolgen die Sym⸗ 


palhie der Ueberflügelten zu erringen 


Se. Eminenz ſprach lange mit mir, und als 


er mir zum Abſchled die Hand reichte und mich 


zur Thür geleitete, hatte ſch vollſtändig begriffen, 


daß dieſer Mann mit der phänomenalen Carrkere 


eigentlich ein Meifter iſt fm Umgang mit Men- 


ſchen. 


Weihnachten! 


Wir ſprichen fo gern von der Weihnacht Traum, 
Der dle Menſchheit auf Erden umfangen, 
Wenn an dem ſchimmeinden Tannenbaum 

Die goldenen Nüſſe prangen. 

Wir denken an ſelige Zelten zurück, 

Die uns leis in Erinnerung geblieben, 

Da urs noch umleuchtet ein kindliches Glück, 
Ein ſeliges Glauben und Lieben. 


Wir ſehn unſre Kleinen mit lächelnder Luſt 
Um die ſchwankenden Zweige fpielen, 

Und Wehmuth ſchleicht in die zagende Bruſt, 
Hören alte Liede wir fingen. 

O Wehmuth! In Freude verwandle Dich! 
Zum Leben werde das Träumen | 

Das Herz darf wie ehedem freuen noch ſich 

Im Glanz unter ſchimmernden Bäumen! 


Wir wollen nichis hören vom Weihnachts lraum, 


Nein, athmen im Weihnachts leben; 
Die ſchönſte Frucht, die der Tannenbaum 
Von feinem Reichthum gegeben, 

Das ſei der Glaube, der He zen entzückt, 


Er bleibe uns unverloren; 
De. Glaube, der uns wie Balſam erqulckt, 


An den Heiland, der für uns geboren! 


Das machet uns far und machet uns rein, 
Das erfüllt mit Freude die Herzen, 

Es dringet tief in ſie wieder hinein 

Ein Glanz, wie von goldenen Kerzen. 

Denn Glaube ift herrliches, himmliſches Licht, 
Das führt auf geweihete Pfade, 

Und wer den Glauben verloren nicht, 

Der wandelt im Lichte der Gnade. 


Der lebt keinen kurzen Weihnachtstraum, 

Dem leuchtet ein weihnachtlich Leben, 

Der klagt nicht, daß Glück zerrinne wie Schaum 
Und ſei nur der Kindheit gezeben! 

Der wird auf Erden im Ochie gehn, 

Den wird himmlliſcher Friede umſchweben; 

Ein Traum mag vergehen, wie Flocken verwehn, 
Doch nimmer ein weihnachllſch Leben! 


Tageschronik. 


Weihnachten. f 


Das Feder Liebe ift Weihnachten, der Liebe, : 


die in dieſen Tagen Denen vor Allen zu Theil 
wird, die ihrer zuerſt und am melſten bedürfen, 
den Kinden und den Armen. Dem Andenken 
an die Geburt eines Kindes, des Chriſtuskindes, 
gilt Weihnachten, und darum iſt es ein Feſt der 
Kinder; und in Armuth und in Nledrigkeit iſt 
das Chriſtuskind geboren, iſt die Gottesliebe offen 
bar worden, darum iſt es auch ein Fiſt der Ar 
men, Ein dunkler Stall war des Chriſluskindes 
erſte Herberge, eine Krippe. feine Wiege; Hirten, 
die Allergeringften und Aermſten unter den Mens 
ſchenkindern, waren die erſten Zeugen der welter⸗ 
löſenden Golttsthaf. „Er iſt auf Erden kommen 
arm, daß er unſer ſich erbarm!“ g 
In der Geburt des Heilandes in Armuih und 
Niedrigkeit liegt der Hinweis auf das chriſtliche 
Gebot der Nächſtenliebe. Dieſe pflegt ſich gerade 
in den Weihnochtstagen weit ſtärker zu belhätigen, 
als zu jeder anderen Zeit des Jahres. Es 
eine ſchöne Weihnachtsfiite, daß Diejenigen, die in 
irdiſcher Güterfülle leben oder doch mehr haben 
als fie für ſich und ihr Haus brauchen, die 
Armen und No hleidenden mit Gaben bedenken, 
damit auch fie an dem heiligen Chriſtfeſte nicht 
unbeſchenkt bleiben. Hat doch Jeſus ſelbſt das 
Evangelium als eine Botſchaft für die Armen 
bezeichnet, wenn auch nicht in dem Sinne, den 
Manche dem Evangelium unterlegen möchten, als 
ſei das Chriſtenihum die Religion nur für die 
Amen. Gewiß ergiebt ſich aus der Welt der 
Armuth und des Elends am augenfälligſten die 
Nothwendigkeit des chriſtlichen Wortes: „Liebe 
Deinen Nächſten wle Dich ſelbſt!“, und welchen 
Werih Jeſus Chriſtus beſonders auf das gelegt 
hat, was heute piakliſches Chriſtenihum genannt 
wird, ergiebt ſich aus jo vielen feiner Glelchniſſe 
und Predigten. In allen Verhältniſſen der Men⸗ 
ſchen zu einander fol das weich der Nächflenliche 
das höchſte, herrſchende fein, und zwar vornchmlich 
um der Armen und Elenden willen. Indeß die 
Weihnachisboiſchaft iſt allem Volke widerfahren. 


— 
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Das reichſte Baby der Welt. 


Das am 9. November in Newyork geborene | Herrſcherin der 


Enkelkind des Milllonärs John D. Rockefeller 
iſt unbedingt das reichſte Baby der Welt. 
Das kleine Mädchen, das Abby Alorich ge⸗ 
nannt wurde, wird einſt Milliarden beſitzen. 

Das Vermögen Rockefeller's hat ſich in den 
litzten 10 Jahren von 150 Millionen auf eine 
Milliarde erhöht. Steigt die Vermehrung durch 
Zinſeszias in demſelben Verhältniß, fo würde 
F l. Abfy im Alter von 60 Jabren die unge⸗ 
heuerliche Summe von 87 356,000,000 ,000 Dol⸗ 
lars, d. h. 87 Billionen 356,000 Millionen Dol- 
lars ihr Eigen nennen. Sie könnte damit eine 
100 Fuß breite Straße längs des A q tators rund 
um die Erde mit Tauſenddollar Noten pflaſtern 
und würde immer znoch genug übrig behalten, 
um ganz Nin york zu kaufen. 

Nach ſtatiſtiſchen Tabellen beläuft ſich das 
bewegliche und unbewegliche Eigenthum der Ver⸗ 
einigten Staaten auf circa 87 Milliarden, Frl. 
Reckefeller wäre alſo 1000 mal foviel 


alle Elſenbah⸗ 
alle Gold⸗, 


über 


werth. 


Es iſt leicht einzuſehen, daß 
nen, alle Dampferlinien der Erde, 
Silber und Kohlenminen, überhaupt alle Indu⸗ 
ſtiien ihr tribalpflchtig werden müſſen, um dle 
Zinſen diefes märchenhaften Kapitals aufzutreiben. 
Der allergrößte Theil der Menſchheit würde in 
ihren Dlenſten thätig fein, fie wäre die größte 


So zweifellos, wie der Schutz der Bedränglen und 
Bedrückten, der Wittwen und Waifen, der Hilfs⸗ 
bedürftigen und Kraken ein weſentliches Element 
des Cöriſtenſhums bildet, fo unzertrennlich iſt mit 


Millionär Rocefeller und fein Enkelkind. 


Welt! Wenn es 
könnte fie einem jeden Bewohner der Erde einen 
Check über 60,000 Dollar geben, der fozialiftifche 
Traum der gleichmäßſgen Eigenthumsverthellung 
wäre damit realiſirt. 

Sollte fie in ihren fpäteren Jahren die 
Anwandlung bekommen, ſich einen engliſchen Her⸗ 
zog zu kaufen, fo könnte kein Dampfer die Lıft 
tragen, wenn ſie aus Laune ihr Vermögen in 
gemünztem Golde mitführen wollte. 5694 große 
Schiffe müßten in Dienſt geſtellt werden, um dieſe 
122 Millionen Tonnen Gold zu befördern. Drei 
Millionen Güterwagen wären nothwendig, um die 
Goldmaſſe von Deck nach ihrem Palaſt zu trans- 
portiren. 

Das junge Fräulein Rockefeller ſoll ſehr ein⸗ 
ſach erzogen werden. Sie erhält keine Amme, 
ſondern muß ſich in ihren erſten Jugendjahren 
mit der Flaſche tröſten. Ihre Wäſche iſt äußerſt 
einfach und zum größten Theil von der Mutter 
ſelbſt hergeſtellt worden. 

Klein Abby erhält keine Wiege, fondern nur 
ein Körbchen angewieſen. Allerdings wird fie zur 
Eniſchädigung dafür in echte Spißen gebettet, Alle 
Toiletttartikel find aus Elfenbein angefertigt ; 
außerdem erhielt fie mehrere goldene ‚Löffel zum 
Geſchenk, ſowie ein Perlenhalsband, das tauſend 
Dollars koſtete. 


ihr geſtele, 


terinburg'ſchen. Jafanterie-Reglmenis Herr Kolle⸗ 
gienralh Dr. Richard Johann Bed- 
mann den St. Aunen⸗ Orden II. Klaſſe und 
der Feldſcher deſſelben Regiments Herr Kollegien⸗ 


der Golteskindſchaft aller Menſchenkinder, die in ] Sekretär Iwan Ifalom den St. Stanislaus⸗ 


der Weihnachtsbelſchaft verkündet wird, das Be⸗ 
wußtſein der Brüderlichkeit aller Menſchen verbun⸗ 
den, zu der dieſe Botſchaft verpflichtet. Nicht 
Gegenſätze und Unterſchiede will das Chriſtenthum 
unter den Menſchen begründen, ſondern die Gleich · 
werthigkelt vor Golt, auf deſſen unendliche Elbe 
und unbegrerzte Barmherzigkeit jede Seele denſel⸗ 
ben Anſpruch hat. Jeder Menſchenſeele iſt die Un⸗ 
vergänglichkeit verheißen. 

Die Weihnachts itte des Schenkens und Ge ⸗ 
bens iſt ein Sinnbild der Nächflenllebe, ein Zeug⸗ 


niß des Bandes, mit dem das Cbriſtenthum alle 


Stände und Kloſſen umſchlingen will. Das Evan⸗ 
gelium verlangt freilich mehr als Bethätigung 
der Nächſtenliebe in ellſchen geweihten Tagen oder 
Stunden des Jahres: es will die Weihnachts⸗ 
Rimmung des Mitleids und der Gäte auf das 
ganze Jahr ausdehnen, es will die Lie besthätig⸗ 
kelt zum Grundton unſerer geſammlen Lebende 
führung machen. Dann erſt würde ſich das prak⸗ 
tiſche Chriſtenthum ſeiner vollen Verwirklichung 
nähern. Chtiſtus iſt in die Welt gekommen zu 
heilen, zu kröſten, zu ſegnen, zu eilöſen, und das 
iſt der rechte Weſhnachtoglaube, der zu allen 
Stunden die Kraft verleiht, die Botſchaft: Friede 
auf Erden und den Menſchen ein 
Wohlgefallen“ durch Wandel und Wirken 
zu erfüllen. 

— Allen böchſte Auszeichnungen. Dem 
Ehren mitgliede des Aſyls zur Verſorgung und 
Ausbildung armer Rinder zu Handwerkern in Pre 
tersburg Herrn Kom merzienrath Heine 
rich Dietel in Sosnowice wurde Aller⸗ 
a der St. Wladimir-Örden IV. Klaſſe ver⸗ 
liehen. 

Ferner erhielten der Oberarzt des 37. Jeka- 


III. Klaſſe. 

— Spenden. Der Direktor des Lodzer 
Mädchen ⸗Gymnaſiums theilt mit, daß während 
der erſten Hälfte des Schuljahres 1903/4 folgende 
Geldſpenden zu Gunſten der ärmeren Schülerinnen 
des Gymnofiums eingelaufen fiad: 

Von den Beamten der Lodzer Stadl⸗ 
polizei an Stelle eines Feſtmahls 
om Jahrestage der Polizeiorganis 
ſation durch den Herrn Polizeimeis 


ſter der Stadt Lodz Rbl. 40.— 
Von der Acſen⸗Geſellſchaft J. K. 

Pozunanski durch den Religionde 

lehrer „ 150.— 
Von Herrn Lurle „ 20.— 
„ M. Kohn durch das 

Komitee der Sy iagoge auf der 

Promenadenſtraße „ 10.— 
Von Dr. Handelsmann 40.— 


Zufammen : Mol. 260.— 


wofür die Schülerinnen und der pädagogſſche Rath 
10 Gymnaſiums den edlen Spendern beſten Dank 
agen. 

— Verbaftetee Thierquäler. Einer 
unſeret Droſchkenkutſcher, welcher ein Pferd ger 
kauft hatte, das einſpäanig zu fahien nicht ges 
wöhnt war, band es vorgeſtern mit dem Schweif 
an das Oriſcheit und fuhr fo auf den Straßen her⸗ 
um. Dieſe Thiergsälerei nahm jedoch bald ein 
Ende, denn ein Mitglied unſeres Thierſchutzvereins 
ließ das Pferd losbinden, und brachte den Kutjcher 


zur Polizei. 
— Von der War ſchan— Wiener 
Bahn. Infolge des ſich auf der Warſcha ner 


Station immer mehr vergößernden Waarenver- 


milienglieder nahmen an der Feier 


kehrs wird die Station Pruszkoc durch Legung 
einer neuen Einie für den Waarenverkehr verſſä ke 
werden. Die Koſten dleſes Bahngeleiſes werden 
fich auf Rbl. 12,000 belaufen. 

— Von der Warſchauer elekteiſchen 
Ausſtellung. Eine deutſche Elektrleltäts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft offeritte dem Kon itee, auf der Ausſtellung 
eine den ganzen Wareckl # Platz umſpannende 
elekttiſche Schwebe⸗Eiſenbahn zu bauen, 

— Durchgegangenes Pferd. Vorgeſtern 


ließ ein Droſchkenkutſcher ſein Geſpann vor dem 


Grand Hotel ſtehen und das ohne Auſſicht 
gelaſſene Pferd ging durch, ſagte im Galopp durch 
die Petrikauer Straße und konnte erſt von einigen 
Fuhiltuten, die ihm mit ihren Wagen den Wet 
verſperrten, an der Ecke der Dzielna- und 
Petrikauer Straße angehalten werden. Der 
Droſchkenkutſcher wurde zur Verantwortung ges 
zogen. 

— Böſer Leumund. 
über eine hier bekannte und allgemein geachtet 
Perſönlichtelt erſonnene Verleumdung veranlaßt 
uns, einige Worte an die Verleumder und deren 
Helfer zu richten. Vor allem ſtelen wir die 
Worte Sirachs an die Spitze: „Sei nicht eln 
Ogrenbläſer und verltumde nicht mit deiner Zunge“ 
und: „Ein Dieb ift ein ſchändlich Ding, aber 
ein Berleumder iſt viel ſchändlicher.“ Das iſt 
volle Wahrheit, denn nor einem Diebe kian man 


Eine vor Kurzem 


— 


dle Thür zuſchließen, vor einem Verleumder nichtz 


jener nimmt, was ſich wieder erſetzen läßt, dieſer 
aber ſt ehlt den guten Namen, und der läßt ſich 
ſchwer wi der gewinnen. „Die Ehre der Menſchen 
iſt wie die Schale auf dem Apfel, die, obwohl ſie 
ſehr zart iſt, doch den Apfel unverſehrt erhält; 
ſowie er aber an der Schale beſchädigt iſt, fault 
der Apfel“. 

Wenn man nun bedenkt, wie viel Menſchen 
unglücklich gemacht worden ſind durch Ohrenbläſer 
und durch Verleumdung, der Familienfrieden ur 
tergraben und wie dadurch Zwietracht geſät wor⸗ 
den iſt zwiſchen Obrigkeit und Uaterthan, Herr⸗ 
ſchaften und Dienſtboten, Mann und Frau, Eltern 
und Kindern etc, jo ſollte man in der 
meinen, es hätte jedermann einen jo gründlichen 
Abſcheu vor dieſer Sünde, daß man weder eine 
Verleumdung ausſprechen, noch einen Verleum⸗ 
der mehr anhören werde, dem iſt indeß nicht 
ſo. Nichts wird ſo allgemein getadelt, als die 
Verleumdung, aber es wird auch Nechts jo allge⸗ 
mein geübt. Das Geſchäft der 


Ber Menge.; Womit unterhalten ſich die meiſten 
Menſchen im geſelligen Leben, in der Blerhalle, 
beim Thee am liebſten? Was fiaden fie 
intereſſanteſten und womit bringen ‚fie die meiſte 
Zeit zu? Immer findet man, daß ſie es meiſt 


Verleumdung 
iſt in vollemß lor, und Verbreiter gibts in gro⸗ 


That 


am 


mit den Fehlern, Mängeln, Thorhellen und Shwär 


chen Anderer zu thun haben. Das Gute, was dle 
Alw ſenden haben, wird verſchwiegen, denn man 
kann ſich dabei ſelbſt nicht in die Höhe ſchrauben; 
das Böſe wird ans Licht gebracht, man glänzt 
dann ſelbſt nur ſo heller. Das unſchuldigſte Wort, 
die unſchuldigſte Tat, bei der der Nächſte an gar 
nſchis Vöſes gedacht, wird unter den Händen der 
Verleumder zu Teufelsboshell geftemp.li. Und 
ſollte keine Schuld vorliegen, ſo wird flugs 
ttwas erfunden und ſchadenfroh unter die Leute 
gebracht. — Ein ſchlechter Wiz iſt bald gemacht 
und eine Geſchſchte zum Lachen iſt auch bald uer⸗ 
dacht für's Welterſagen braucht man keine 
Sorge zu haben, das geht wie ein Lauffeuer von 
Haus zu Haus, und, wenn's ſein muß, auch von 
Dit zu Oct. O, es würde wirklich bald beſſet 
in der Welt ſein, wenn die Menſchen ihre eige⸗ 
nen Fehler ſo Hart richleten, als die des Nächſten, 


wenn fie ihre eigenen Gebrechen mit ſolcher Treue 


ſchilderten, wie die Ihrer abweſenden Mitmenſchen, 


oder wenn ſie auch die Tugenden anderer ſo 


freudig und fröhlich in die Oeffentlichkelt zu brin⸗ 
gen ſuchten, wie fie es mit den Fehlern derſelben 
hun. Hüte ſich darum ein Jeder vor Vetleum⸗ 


dern] Bedenke Jeder, daß derjenige, weicher bel 


ihm über den andern ſpoltet, hözni und ihn ver⸗ 
lemdet, auch bei andern ganz daſſelbe über ihn 


"ihut, und daß in der Well nichts jo ſchmerzlich be⸗ 


rührt, als der Verluſt des guten Namens durch 
den Mund eines Verleumders. Der 
Kaiſer Alexander Severus ließ darum über alle 
Thüren feines Palaſtes den Spruch ſchreiben. 


„Alles nun, was ihr wollt, das euch die Leute 


thun ſollen, das ihut ihr ihnen.“ Und der große 
Kirchenlehrer Auguſtinus duldete es nie, daß man 
in ſeinem Haufe von einem Abweſenden Böjes 
redele; er ſchrieb deshalb auf feinen Tiſch die 


Worte: Wer gern Abweſenden den guten Namen 


raubt, dem iſt an dieſem Tiſch kein Plat er⸗ 
laubt.“ — 

— We ibnachtsb⸗ſcheerungen in Pfa⸗ 
ſendorf. am Dienfag Abend fand im Pfaff en⸗ 
dorfer Saale, wie alljährlich, eine Chriſtbeſcheetung 
für die Wuwen und Walſen der Scheibler'ſchen 
Arbeiter ſtatt. Frau Anna Scheſlbler hatte ſich 
wieder dieſer Aermſten angenommen, damit ſich auch 
in ihr trübis Leben ein Strahl heller Weihnachts 
freude dränge. : 

Unter reichbehangenen Ehrifibäumen brelte⸗ 
ten id auf langen Tafeln die praktiſch und 
zweckmäßig gewählten Gaben aus, und einige 
dundert Arme ſtanden mit frohen Geſichtern da⸗ 
vor. Frau Scheibler und ihre hochgeſchäßzlen Fa⸗ 
thell, welche 
durch einen Vortrag des Scheiblerſchen Streichor⸗ 
cheſters eingeleitet wurde, worauf Schulkinder ein 
polnſſches Weihnachtslied ſangen. In einer An⸗ 
ſprache des Herrn Oberlehrer Hoch wurden die 
zu Beſchtetenden auf den Zweck dleſer Feier hin⸗ 
gewleſeg und zur Dankbarkeit gegen ihre edle 
Göanerin ermahnt. Noch eln deutſches Weih⸗ 
nachtslied und Occheſtermufik bildeten den Schluß 


römiſche 


1 
der erhebenden Feier, die ein ſchönes Zeugniß von 
hochherziger Menſchenliebe ablegte. Hunderte von 
dankbaren Herzen ſenden ihr Gebel um noch lan⸗ 
tes Leben für ihre edle Wohlthäterln vor den 
Thron deſſen, der ſolche Bitten erhören kann. 

Am folgenden Tage wurde im Pfaffendorfer 
Hoſpiale eine zweite Weihnachts beſcheerung veran⸗ 
allet. Beſchenkt wurden die Kianken und deren 
Pfleger, ſowie die Inſaſſen des Altersaſyls. Kin⸗ 
dergeſang und eine, polniſche Anſprache gaben dem 
Ganzen ein feierliches Gepräge. Dankbare Rügh⸗ 
rung malte fi in den Mienen aller hier Bes 
ſchterten. ‘Gott vergell's der edlen Geberin und 
erhalte fie noch viele Jahre zur Freude der 
Ihrigen und zum Troſte der Armen und 
Aermſten. 

— Weihnachtsbeſcherrung in der 
Pozuanstiſchen Fabeikſchule. Donnerſtag, 
den 24. Dezember, fand in der Poznanskiſchen 
Fabrikſchule die übliche Weihnachtsbeſcheerung der 
Schulkinder ſtatt. 

Beſchenkt wurden ſämmlliche die Schule beſu⸗ 
chenden 750 Kinder mit àcpfeln, Nüſſen, Pfeffer⸗ 
kuchen, Kleider- und Anzugſtoffen. 

— Der obdach- und beſchäftigungsloſe G. 
Rako, 36 Jahre alt, flürzte vorgeſtern Abend auf 
der Pelrikauerſtraße vor dem Hauſe M 2 ber 
wußtlos auf das Trottoir nieder und mußte 
mit dem Rettungswagen nach dem Alexander Hos 
pitol gebracht werden. 

— Der Geſangverein „Lutula“ richtet 
wie alle Jahre auch heuer wieder am 31. Dez. 
einen Sylviſterabend aus; ferner wird derſelbe 
Verein am 10. Jan. für die Kinder der Mitglieder 
ein Weihnachts feſt arrangieren. 

— In Kaliſch ſtarb vergangene Woche der 
dortige Ober Rabbiner Samfon D:enitein, 
im 88. Lebensjahre, einer ver bekannteſten Rabbi⸗ 
net im Königreich Polen, großer Redner und 
Liberal. Ein große Zahl Rabbiner, darunter 
manche aus Deuiſchland, gab ihm das letzte Geleit 
und am Grabe wurden Reden gehalten, die vom 
Morgen bis Abend wähcten. Die ganze jüdiſche 
Bevölkerung in Kaliſch feierte den Begräbnißſag 
und ihte ſämmtlichen Läden und Werkstätten waren 
geſchloſſen. 

— Ignatz Padereweki wird am 6. 
Januar in Watſchau elntuffen und am darauf⸗ 
folgenden Tage die erſte Occheſterprobe abhalten, 
am 8. Januar die zweite und am Abend des⸗ 
ſelben Tages findet unter ſeiner Milwirkung das 
eiſie Symphonie ⸗Concert ſtatt. Hierauf wird 
Paderewskl nach Lodz kommen. Von hier xeift 
er nach Wilna, Kiew, Smolensk, Riga, Peleis⸗ 
burg, Moskau, Woroneſh, Charkow, Odeſſa und 
dann nach England zurück. 

— Journale. Gegenwärtig eiſcheinen im 
Aönigrelch Polen 98 periodische Zeuſchriſten, hier⸗ 
von 84 in Warſchau und 14 in der Provinz. 

— Das Comitee des Stellenvermiitelungs⸗Bu⸗ 
reaus dis chriſtlichen Leptel vereins theilt 
mit, daß in dieſer Woche ſolgende Mitglieder 
die Intereſſenten im Bureau von 7 bis 8 Uhr 
Abends empfangen werden: 


Montag: Frau Mäller, 
Dienftag : Herr Labenski, 
Mittwoch: Frl. Berg, 
Sonnabend: Herr Lehmann. 


Tas Bureau offerirtz feine Dienſte un⸗ 
entgeltlich und befindet fich im Haufe Dzielnaftr, 
31. 

— Gift in den Eiern. Der Branzoje 
Gabriel Bertrand hat ſich eingehend mit der 
Frage beschäftigt, ob nicht der Arſenik, der ja zu 
Heilzwicken vielfach verwendet wird und daher 
möglicherweiſe zu den Beſtandthellen der Zellen 
gehören könnte, fig im Körper überall nachwelſen 
ließe. Er fahndete auch in den Elern, die als 
Urſprungsſlätten des ſpäteren Organismus nach 
feiner e Ude auch ſchon Arfenit — neben 
den übrigen „Giſten“: Schwefel, Phosphor, Ss 
Eifen — enthalten mußten, nach Stoff und konnt 
ihn thatſächlich in Hühner⸗ wie Enteneiern nach⸗ 
weißen. Im Mittel enthält ein Hühnerei ein 
zwelhunderiſtel Milligramm Arenit, alſo kaum 
ſaßbare kleine Mengen. Das Gänſe El enthält, 
obgleich größer, etwa genau ſo viel wie das Hüg⸗ 
nerel, das Entenei durchſchnittlich weniger. Es 
ergab ſich, daß der Dotter elwa zwei Drittel der 
Geſammimenge von einem zwelrhunderiſtel Mili⸗ 
gramm enibält; die Eiſchale folgt dann nach; 
obwohl fie viel weniger wiegt als das Eiweiß, 
birgt fie doch meiſt ſaſt ebenſoviel, ja oft mehr 
Arjenit als dieſes. 

— Die Platzkrankbeit tf ein durchaus 


nicht selten es Leiden. Die eigentliche Ploßkrank⸗ 


heit oder Agort pzoble äußert jid darin, daß ein 
Menſch eine kaum überwindliche Scheu davor hat, 
über einen großen Platz zu gehen; dann gibt es 
noch die Klauſtrophobie, die ſich gegenih:ilig 
äußert, indem die beheffenden Leule eine große 
Scheu vor einem Aufenthalt in engen Räumen 
Risen; drittens die Akrophobi-, die Empftadung 
von Schwindel beim Aufen halt auf erhöhten 
Punkt. Die Plozk ankheit iſt gewöhallch mit 
Kurzfichtigk im verbunden, die Klauſtrophobie mit 
Weilſichligkeit. Die Akrophobie iſt einer man» 
gelnden Fähigkeit in der Abſchätzung der Enifer⸗ 
nungen zuzuſchreiben. 

Moderne Zimmerelntichtungen. 
Kürzlich wurde in Mülheim a. d. Ruhr eine Aus 
ſtellung von fertigen Z mmereinrichtungen eröffaet. 
Die Einrichtungen find von Künfllern und Künſt⸗ 
lerinnen in Gemeinſchaft mit Handwerksmeiſtern 
hergeſtellt. Echtheit des Materials und dauerhafte 
Arbeulsausfühtung find die grundlegende Bedin⸗ 
gung dieſer Einrichtungen, die außerdem einen ber 
fonderen Zweck verfolgen. Es hat ſich gerausgeſtellt, 


daß die ſogenannten ſezeffioniſtiſchen Möbel, wie fie ° ruhzeig mi dem 5 Uhl⸗Zuge auf dem Buſch⸗ 


—— — 
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Die Kaiſerin⸗Mutter von China im Automobil. 


Die Kalſerin⸗Mutter von China, die bis⸗ 
ber wohl als die Verkörperung des ſtarrſter und 
zäheſten Zeſthaltens an alten Bräuchen gelten 
konnte, hat ſich plötzlich zur Anſchaffung einer 
Neuheit eniſchloſſen, die zu den modernſten Er⸗ 
rungenſchaften auf techniſchem Gebiete gehören. Sie 
hat, wie aus London gemeldet wird, bei einem 
Berliner Fabrikanten ſechzehn Automobile beftelt. 


In dem kleinen Boote, das unſer Bild heute 
zeigt, hal Capitän Eiſenbrunn die Fahrt von 
Amerika nach Europa gemacht und landete nach 
ſechsundfünfzig Tagen in Gibraltar, wo fein Er ⸗ 
ſcheinen das größte Aufſehen erregte. Oft und 
oft war kudwig Eiſenbrunn, der kügne Segler, 
in Gefahr zu Grunde zu gehen, die Schiffe, die 


In einer „Nußſchale“ den Ocean durchquert. 


Drei davon, auf das Luxurſofeſte ausgeſtaltet 
und mit dem Drachen des chineſiſchen Weppens 
geſchmückt, find für ihre eigene Perſon beſtimmt, 
die anderen für ihre Begleitung. Die ſechzehn 
Wagen find bereits nach Peking abg⸗ſendet. Eine 
Anzahl chinrſiſcher Jageniture und Hofbedienzte⸗ 
ter iſt zur Wartung der Automobile beſtimmt 
und bereits fachlich unterrichtet worden. 


ihm begegneten, wollten in an Bord nehmen, 


aber Eiſenbrunn weigerte ſich, fein liebes, kleines 
Boolszu verlaſſen und ließ fi weiter von den 
mächtigen Wellen ſchaukeln und werfen. Ein mal 
ſtieß das Boot zmit einem ſchlafenden Wal fiſche 
zuſammen, glückliche rweiſe ohne daß Eiſenbrunn 
Schaden nahm. Der Wal erwachte nicht. 


der induſtrielle Betrieb herſtellt, durch ihre Neberla⸗ 
dung das Auge beunruhigen und dadurch die behagliche 
Stimmung beim Bewohner folder Räume flören, 
Es ſoll daher auf einfache Formen geſehen werden, 


die Zimmer ſollen nicht mit allerlei Gegen ſtänden 


überladen fein, ſondern insbeſondere durch richtige 
Farbenabtö gung die Stimmung des Wohnlichen 
erzeugen; der ſogenannte Bieder malen ⸗Seyl machle 
ſich dabei beſonders geltend. Es handelt ſich um 
einen bemerkenswerihen Verſuch, aus der Unruhe 
der Mode zu einem geſicherten bürgerlichen Ge⸗ 
ſchmack zu gelangen. 

— Das Thalla - Theatee bringt uns 
an allen drei Feiertagen Noviläten und zwar 
Morgen das überall mit großem Erfolge aufge- 
führte Gorkiſche Schauſpiel „Das Nachi⸗ 
Asyl, Uebermorgen die beſte neueſte Operelte 
„Der Raſtelbinder“ und am Sonntag 
einen voitreſflichen franzöſiſchen Schwank „Sein 
Tric“. Außerdem an den Nachmittagen die 
N 10 ausgeſtatltete Kinder⸗Komödie „Zwerg 
Naſe.“ 


— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

A. Matulianiß aus Symno, Pifltz, H. Hey⸗ 
manczyk, F. Kohl, P. Stellmaszezyt und A. An⸗ 
drejewski, fämmlich aus Warſchau, H. Sch. Ginz⸗ 
burg aus Shiediy, F. Eppſtein zus Alexandrowo, 
M. Waldmann aus Frankceich, O. Schochet aus 
New Vork, M. Czodsko aus Deulſchland, Tſchele⸗ 
winski aus Zrriein, A. Palezeweki aus Lowich, 
D. L pſchütz aus Sarajet, A. Nadratoweka aus 
Brzezar y. 


Aus aller Welt. 


— Im „Karlsbader Tagbl.“ iſt folgende 
amüſaute Geſchichte zu leſen: Es if jet 
ungefähr ein Jahr her, da kam eines Morgens 


tiehrader Bahnhofe eine Lady an. Sie halte den 
weiten Weg von Zentralamerika nach Karlsbad 
utückgelegt, um Heilung zu ſuchen — nicht für 
ch, ſondern für ihren 11jägrigen, Bily*, einen 
Foxterier, welcher krank, elend, oder, wie man in 
Oeſterrelch zu jagen pflegt, „ſchiach“ war. Die 
Dame blieb nur zwei Tage in Karlsbad und 
reiſte dann nach dem Süden, denn das Klima war 
für — „Vily“ zu kalt, und ſelbſt der Thierarzt 
Herr Pichierer mußte zu eben, daß der Süden 
für ihren Hund empfehlenswerther war, als 
Karlsbad im Winter, wo die großen Hotels ge» 
ſchloſſen find. Nunmehr iſt folgendes Schreiben 
an Herrn Thieraizt Pichierer vou drr Lady ange ⸗ 
langt: „Sie werden ohne Zweifel mit großem 
Bedauern hören, daß meln armer, armer Bily 
am 13. Auguft d. J. verſchleden iſt. 

Ich konſultirte neun Dokioren — allein ihre 
Geſch cklichkeit war erfolglos. Sie nannten es 
„Carciona (das Wort kann auch Concertina he lßen) 
Mamaty-drueſe“. Ich habe jedes Mittel verſucht, 
ließ Röntgenſtrahlen in Anwendung bringen, um 
das Thier zu reiten, doch alles war vergeblich. 
Glauben Sie, daß es wiklich Krebs war 7 Glau⸗ 
ben Sie, daß ich alles gethan habe, um das Thier 
zu retien? Es war mein alles in dieſer weiten 
Welt, und Sie können ſich gar nicht vorſtellen, 
wie entſitzlich ich den Verluſt fühle. P. 8. 
Grüßen Sie den dicken Herrn Oberkellner im 
„Hotel Poſt“, der ſich des Tyleres jo warm ange⸗ 
nommen.“ — — Eine halbe Doppelſpalte in 
einer großen Zeitung von Chicago, die das Bild 
des geliebten Hundes reproduziert, verleiht dem 
Schmerze jener amerikaniſchen Dame noch größeren 
Ausdruck, als die vorſtehenden Worte. 

— Ueber die Erdbeben der letzten Tage 
ſchreibt ein Aftıonom : 

Um den 15. Dezember d. J. wurden Erdbe⸗ 
ben in Tirol (Jenbach, Schwaz, im Zillerthal, in 
Raitenbery), ſowie in mehreren Ociſchaften Deuiſch⸗ 
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und am Melßner in Vacha und Philippsthal) ge⸗ 
meldet. Um dieſelbe Zeit befanden ſich auf Seite 
der Ecde, das iſt bis höchſtens 90 Grad heliozent⸗ 
riſch entfernt, die Planeten Jupiter, Neptun und 
Venus, welche mit der Erde zuſammen 326 Erd⸗ 
maſſen repräſentleren, während auf der enigegen« 
geſezten Seite der Sonne ſich die Planeten Gas 
turn, Uranus, Mars und Merkur mit einer Ge⸗ 
ſammtmaſſe von nur 107 E dmaſſen, alſo we⸗ 
niger als ein Drittel der auf Seite der Erde ver⸗ 
einigten Wandelſterne, befanden. Ein noch grö⸗ 
ßerer Maſſenunterſchied konnte um den 8. 
Juni d. J. konſtatiert werden. Auf der der 
Erde gegenüberliegenden Seite befand ſich 
bloß der 16 Erdmaſſen ſchwere Neptun, auf 
Seite der Erde hingegen befanden ſich ſämmtliche 
übrigen Mitglieder der Sonnenfamilie mit einem 
Gewichte von 417 Erdmaſſen, auf unſerer Seite 
befand fi alſo eine 26 Mal fo große Maſſe als 
jenſelts der Sonne. Vom 7. bis 9. Jun fans 
den jedoch wiederholt heftige Beben in Bukareſt 
und in Szent⸗Györgay, ſowie in mehreren ande⸗ 
ren Otiſchaften in Ungarn ſtatt. Dieſes zwei⸗ 
malige Bufammentreffen von Erdbeben und 
größerer Anſammlung von Maſſen auf Seite der 
Erde genügt natürlich noch nicht, um einen kau⸗ 
ſalen Zaſammenhang zu behaupten; immerhin 
wäre es jedoch möglich, daß dies kein Zufall iſt, 
und daß die vulkanſſche und ſelsmiſche Thäligkeit 
der Erde und vielleicht auch der übrigen Planeten 
durch eine derartige heliozentriſche Anhäufung mit 
beeinflußt werden. Uaſeres Wiſſens hat eine 
Vergleichung der Gruptionsibätigleit und der Erd⸗ 
beben mit der heltozentriſchen Dislokation der 
Maſſen noch niemals flattg funden. 
Zur Affäte Bilſe. Gegerüber 
anderweitigen Meloungen geht den „B. N. N.“ 
folgende Nachricht über die Angelegenheit der 
Jorbacher Trainoffiziere zu: 

Auf Anordnung des Kriegsminiſters wurde 
gegen ſämmtliche Forbacher Trainoffiziere, die in 
den Bilje-B:ozeB irgendwie verwickelt geweſen, das 
ehrengerich liche Verfahren eingeleitet und alle 
Offiziere des Balalllons wurden bis auf drei vom 
Dienſt ſuspendiert. Bilſe war nalütlich ein 
Hauptzeuge, und zu dieſem Zwecke wurde er im 
hieſigen Militär- Arreſthauſe zurückdehalten; doch 
ſoll ihm die Zeit als Sirajverbußung ange rechnet 
werden. Deje chiengerichtliche Unterſuchung iſt 
nun beendigt, und fird die Akten vor einigen 
Tagen an das Kriegsminiſterium abgeſchickt worden. 
Daß über das Bilſeſche Gaadengeſuch vor Been⸗ 
digung dieſes ehrengetichtlichen Verfahrens keine 
Eaiſcheidung erfolgen konnte, verſteht ſich von 
ſelbſt. Es iſt alſo unrichtig, winn eine Straß⸗ 
burger Zeitung die bevorſtehende Begnadigung 
Bilſes meldet. Die eingereichten Akten des 
Ehrenrathes werden wahrſcheinlich zugleich mit 
dem Begnadigungsbeſuch Bılj-d an Allerhöchſter 
Stelle vorgelegt werden. 


Telegztamme. 

Port Arthur, 23. Dezember. Die an⸗ 
läßlich des Zwiſchenfalles nach Tſchemulpo beors 
derten iuſſiſchen Krlegeſchiffe find Hierher zurück⸗ 
gekehrt. Nur der Kreuzer „Bol win“ iſt dort 
zurüͤckzeblieben. 

Admiral Stark iſt vom Kaiſer von Korea 
in feierlicher Audienz empfangen worden. 

Der „Hog. K pal“ meldet: Ja einem Kam- 
pfe, der ſich bei Dorfe Waftk zwiſchen einer 
Gienzwache und Chunchuſen entſpann, ſtellte fich 
heraue, daß ſich unter den Chunchuſen auch chine⸗ 
ſiſche Miliz befand. Das Blatt hebt hervor, ine 
folge Nichterfüllung des Vertrages von 29 Auguſt 
1896 ſeiters Chiras ſei Rußland gezwungen, 
die Mandſchurei von den Chunchuſenbanden zu 
jäubern. 

Berlin, 23. Dezember. Das „Berliner 
Tageblatt" schreibt: Die Antwort Japans auf 
die ruſſiche Note iſt in ſehr freundſchaftlichem 
Tone gehalten, doch iſt in ihr ein Termin gejeßt, 
bis zum endgültigen Eingehen Rußlands auf dle 
japaniſchen Bedingungen. 

Berlin, 23. Dezember. Das „Berliner 
Tage blati“ ſchrelbt, England concentrirte ſeine oſt⸗ 
afiatiſche Flotte in der Nähe von Wei⸗hal⸗wel; 
die ru ſiſche und japaniſche Regierung habe groß: 
Vorräthe chlrurgiſcher Inſtrumente in England 
bett, 

Berlin, 23. Dezember. Die Nachricht 
eines hieſizen Blattes, Rußland beabſichtige in 
Berlin eine neue Auleihe zu machen, entbehrt jedes 
Grundes. 

Berlin, 23. Dezember. Kalſer Wilhelm 
hat den Aerzten die ihn während feiner jüngſten 
Krankyeit behandelten, Orden verllehen. 

Aßmannshanſen, 23. Dezember. Auf 
dem hieſigen Bahnhof ſtießen heute morgen 7 Uhr 
zwei Güterzüge zuſammen. Ein Zugführer wurde 
ſchwer verleßl aus den Trümmern hervorgezogen 


| lands (Usine am Solling, Göniagen, Eſchwige k während ein Helzer leichter verlegt wurde, Das 
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„Ein Frechdachs erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern l“ 
rief das Fräulein herzlich lachend. 

„Gründliche Abfuhr!“ murrte der Student und ſuchte fünf 
Häuſer weiter. 


* * 
* 


Es war Sommer und Herkft und Winter geworden. Der Herr 
von Papenburg war bei „Tante Koop“ eingezogen und hatte ſeine 
Wette, in Düſternbrook zu wohnen, gewonnen. Und jetzt kreuzte 
und ſegnete er ſich, daß er nicht bei dem Profeſſor eingezogen. Bei 
„Tante Koop“ wohnte er wie im Himmel; wundervolle Wohnung 
und Lage, prachtvolle Verpflegung und bei aller Unabhängigkeit wie 
Kind im Haufe. Und dann die Käthe | Blond, füß, unſchuldig, 
maienfriſ b, eine herrliche filia hospitalis ! 8 

Nun, Herr von Popenburg, ſind Sie eigentlich ſchon mit 
meiner Cou fine verlobt?“ fragte Fräulein Lisbeih auf dem Korpäball 
ihn in der Quadrille. 8 

„Nein; ich verlobe mich überhaupt nur mit dem reichſten Mädchen, 
das ich finde !“ antwortete er; „bitte, la main gauche! und es 
fragt fi, ob die mich haben will; la main droite! Wetten?“ — 
„Stolz lieb' ich den Spanier!“ hatte Lisbeth geantworlet. 

Es war Heiligabend geworden. 

Von allen Sueven war Herr von Papenburg allein in der 
Univerfitätaftadt geblieben. Er behauptete, die Winterreiſe bekäme ihm 
nicht und fein Vater, der Oberſtleutnant, feierte lieber im Kaſino. 
Er war Überhaupt ſtark in Behauptungen. So hatte er am letzten 
Kne'pabend wieder einmal gewettet, er würde Weihnachten das große 
Los gewinnen. Erſt hatte keiner darauf eingehen wollen; nachher 
waren fir ſich um zehn Flaſchen Sekt einig geworden. 

„Ein famoſer Kerl, aber verdreht!“ ſagten die drei legten, denen 
er das Geleit auf den Bahnhof gegeben. 

Nun ging er durch den kalten Nachmittag nach Haufe. 

„Hurra!“ ſagte er leiſe vor ſich hin. Es dunkelte bereits. Er 
hatte noch viel zu thun. Die Läden leuchteten alle im hellſten Glanz, 
und er trat in dieſen und jenen hinein. In dem einen traf er 
Lisbeth Günther, . 

Was, Sie find hier geblieben? Wie kommt denn das ?* fragte 
fie erſtaunt. 

„Aber dann kommen Sie doch zu uns!“ bat ſie. 

„Bedaurc, mein gnädiges Fräulein, ich bin ſchon für den Abend 
verpflichtet !“ s 

„Aber dann kommen Sie morgen zu Mittag?“ Sie lächelte ein 
winig boshaft. 

„Sehr gerne! Gehorſamſten Dank!“ 

In der von ihm bewohnten Villa ſchien das Licht nur aus einem 
einzigen Fenſter. Er trat ein. f 8 

Ich bitte, Fräulein Kühe im Salon ſprechen zu dürfen!“ ſagte 
er zu dem Mädchen. Sie kam, das Licht hoh in der Hand gal lend. 
Ein liebliches, goldumrahmtes Bild. N 

„Fräulein Käthe, ich mußte Sie nothwendig noch ſprechen“, begann 
er in ſeiner herzlichen Art. „Sie müſſen mir einmal freundlich 
helfen. Ich habe rämlich mit allen Sueven gewettel, daß ich 
Weihnachten das große Los gewinnen will, ſonſt muß ich zehn Flaſchen 
Sekt bezahlen. Wollen Sie mir h lfen dabei? Die Düſterubrooker 
Wette habe ich auch mit Ihrer Hülfe gewonnen —“ 

„Jo, mein Gott, wie kann ich denn das?“ ſagte Käthe zaghaft 
und verwundert. 

„Ja, wiſſen Sie, das iſt ganz leicht. Sie brauchen mir nur zu 
verſprechen, daß Sie mich einmal heirathen wollen —“ 

„Aber ... Herr von Papenburg — !“ Sie ſprang auf und hielt 
die Hände alk wehrend vor ſich. 

„Ach was, Herr von Papperlapapp! Süßes Mädel — willſt 
du mich? Dann hab' ich das große Los für all' mein Lebtag; 
willſt du nicht, dann laß mich reiſen; vermuthlich pr. 

lumpe ich dann; denn von dir laſſen — Mädel, das kann ich nicht! 
WR du mein guter Engel fein ?“ fragte er mit innigem Ton ganz 
leiſe und ganz nahe an ibrem Ohr, „mein Weihnachls⸗ und mein 
Schutzengel ? Glaubſt du's, daß der tolle Felix Wort halten kann ?“ 

Aber Käthe, wo bleibſt du denn?“ klang die Stimme der 
Mutter auf dem Flur, „wir find ja noch lange nicht fertig!“ 

„Aber wir find fertig!“ rief Herr von Papenburg. Die Mutter 
ſtand mit über dem Kopfe zuſammengeſchlagenen Händen in der 
Thür. Ihre Käthe, ihre holde Unſchuld, lag im Arme des Slu⸗ 
denten ! f 

„Aber, Käthe, um Gottes willen!“ rief fie entſetzl. 

Der Herr von Papenburg ſtieckte ihr die linke Hand entgegen; 
„Bitte einſchlagen, Frau Schwiegermutter; es ging halt nicht anders, 
es galt eine Wette und der Einſatz war mein Lebensglück, denn jo 
eine, wie die Kälhe, die find’ ich nicht wieder, und ſonſt kommt 
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ein anderer und holt ſie mir weg! Nun laßt die Lichter brennen: 
haben alle einen kleinen Heiligenſchein um ſich, gerade wie die Käthe; 
um den zu ſehen, bin ich ja gerade hier geblieben zum Feſt, und 
ihren Widerſchein in Käthes fügen Augen!“ 


Das gab ein großes Leuchten aus den Fen ſtern jetzt. Von der 
Stabt her ſchlug's zehn vom Thurm. Käthe kniete vor ihm und 
hatte die Arme über ſeine Kue gekreuzt. Am Baume brannten 
immer wieder neue Lichter. So ſah fie ihm, alaazbeſtrahlt, ins 
Beer Felix, mein toller Felix, ich hab' dich ja ſo lieb“, ſagte 

e leiſe. 

Am erſten Weihnachtstagmorgen gingen neun Telegram ene ab an 
die Suenen im Lande: „Wette gewonnen!“ Und am erſten Weih⸗ 
nachtstage mittags ſaß der Herr von Papenburg am Tiſche des Pro⸗ 
feffo:s. Er ſah ſehr glücklich aus. 

„Nun, was wiſſen Sie neu's ?“ fragte Fräulein Lisbeih ihn 
übern Tiſch. 

„es wird von einer neuen Weihnachtsverlobung gemunkelt“, 
ſagte er und rührte in der Muſchel mit Ragout fin 

„Nun?“ fragte fie eifrig. 

Ich habe mich mit Käthe Koov verlobt! Ich wollte das aroße 
Los gewinnen und meine zweite Witte auch. Und ein reiches Mäd⸗ 
chen ſollte es ja auch fein, die reichſte, die ich finden konnte. Ich 
will einmal im Ueberfluß leben l“ Er hob ſein Glas: „Dat et uns 
wohlgehe up unſe ollen Dage, wie die Ditmerſer ſagen.“ Der Pro+ 
feſſor ſtieß kräftig mit an, Fräulein Lisbeth ganz lelſe, 

„Ein toller Burſche!“ ſagte ſie ia Gedanken. Aus dem Neben. 
re wogte der Duft der Weihnachten. Daheim ſaß die 
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Preis Bilder Räthſel. 


Für die richtige Löſung ſetzen wir als Preis 


ein illuſtriertes Prachtwerk aus. 


Gehen mehrere Löſun zen ein, fo entſcheidet das 
Loos, wem der Preis gehört. Löſungen müſſen bis zum 
1. Januar eingeſandt werden Das Reſu tat dieſer Preis» 
ausfchreibung wird am Sonntag, de i 5. Januar 1904 
veröffentlicht. | 


Druck von L. Zoner 
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Aus der heil'gen Engelſchaar. 

Unter jubelndem Frohlocken 

Wird es licht im Weltenraum, 

Wenn beim Schall der Weihnachtsglocken 
Hell erſtrahlt der Lichterbaum. 


Frohe Botſchaft weckt die Seelen, 
reift zutiefſt ins Herz hinein, 

Wenn die Blicke ſich erhellen 

Bei des Chriſtbaums Zuuberſchein. 

Denn gekommen iſt der hohe 

Fürſt der Gnadenfülle beut' 

In der Liebe feur'gen Lohe, 

Grüßt ihn rings die Chriſtenheit. 


Jauchzet, Himmel, jubelt Alle: 
„Filed' auf Erden, Chriſt iſt da!“ 
Lob und Dank und Preis erſchalle, 
Dem Erlöſer, der jo nah ! 

Liebe geht ans Werk und rege 
Sorge hält die Herzen wach, 
Findet auf verſchaeitem Wege 

Zu der Trübſal niedrem Dach. 


Deinen vollen Reichthum ſchülte, 
Liebe aus, daß glückbeſeelt, 
Auch der ürmſten, kleinſten Hütte 


Nicht fein Weihnachtsbäumchen fehlt ! 


Feſt des Licht's, der offnen Hände, 
Gold'ner Herzen Seligkeit, 

O, daß Glück und Luſt nur fände 
Stets Dein Nah'n, Du heil'ge Zeit! 


Ruh'n auch Feld und Wald im fahlen 


Winterkleide ſtill und kalt: 


(25.) December 1905. 


5 Weihnachts Gruß 


an die Leſer des „Lord zer’ Ta 9 e blatt“. 
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Deine Wunder überſtrahlen 
Sommerpracht und Lenzgewalt. 
Vor der heil'gen Nacht entſchwindet, 
Was gequält uns und vrrftich, 
Wenn zurück die Liebe findet 

In der Kindheit Paradies. 


Friſches Grün am Gabenbaume, 
Junger Hoffnung ſonnig Bild, 

Auch im allerengſten Raume g 
Stimmſt Du den Vergrämten mild. 
Süßer Klang der Weihnachtslieder, 
Zauberiſcher Engelchor, 

Selbſt Verirrte führſt Du wieder 
Himmelwärts zu Golt empor | 


Heil Dir, Zeit der Gnaden, Hulden, 
Wo der Heiland uns erſcheint, 

Um zu tröften, die da dulden, 

Die gelitten und geweint. 
Aus dem Herzen zieh'n die Schatten 
Und der Kummer flieht ſo weit, 
Wenn der Treue nicht entrathen 
Wir zur gold'nen Weihnachtszeit. 


Weihnachlsfreude, Herzenslreue 
Weile ſiegreich nah und fern. 
Als des Gegend laut're Weihe, 
Als des Lebens Morgenſtern ! 

Ob das Glück auch ging verloren, 
Ob den Frieden man uns raubte: 
Heil uns Allen iſt geboren, 

Die vertraut wir und geglaubt ! 


Licht von Bethlehem erſtrahle 

Aus der Krippe neuentfacht 

Daß erweiſe ſich für Alle 

Gottes ew'ge Wundermacht. 
Daß dem Armen wie dem Reichen 
Holder Herzensfrieden lacht, 

Und die Lebensſorgen weichen 

Bei dem Gruß der Weihenacht ! 


Mit dem frohen Chriſtgeläute 
Werd' es Friede weltengin, 


Daß nicht mehr im Zank und Gtreite 


Sich verzehr der Menſchen Sinn ; u. 


Deine Weihe durch das Leben, «.,, 
Heil'ge Nacht, trag' treu und feſt: 


Herz und Haus und Welt gegeben 


Sei ein fröhlich Weihnachtsfest! 
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Sein Weihnachtsengel. 
Großfladtſizze 
von 
Max Wundtke. 


So weit alſo war es nun mit ihm gekommen. Von Stufe zu 
Stufe berabgeglitten. .. vom Bauunternehmer und Grundſtücks 
ſpekulanten bis zum Falſchſpielee, zum Wechſelfälſcher ... jetzt war 
er auf der tieſſten Stufe angekommen . . er ſtand im Begriff, 
zum Einbrecher und Dieb zu werden. Er war ſich vollkommen klar 
darüber; und auch darüber war er ſich klar, daß ihm gar keine 
andere Wahl mehr blieb, weniaſtens wie er di: Dinge belracht⸗te. 
Die gefährlichen Papiere ſchleunigſt, ehe der Fällgkeitstermin kam 
und dle Fälſchung entdeckt wurde, einzulöſen, daran konnte er nicht 
denken. Er beſaß ja fo viel wie nichts mehr, In acht Tagen war 
er ein gebrandmarkter Verbrecher, und die Thore des Zuchthaufes 
öffneten ſich ihm. Dazu durfte er es nicht kommen laſſen. Sein 
Plan war gefaßt. Er wollte hinüber nach Auſtralien und ein neues 
Leben anfangen. Ein neues Leben! Ja, er war dieſes Trelbens 
fatt. Der Ekel vor ſich ſelber war es nicht minder als die Furcht 
vor dem Geſetz, was ihn über das große Waſſer in die jüngſte der 
Welten trieb. Morgen ſollte das Schiff, deſſen Wimpel ihn von 
drüben ber am Hafeneingange grüßten, in See gehen ... da winkte 
ihm Rettung, das neue Leben . . aber er beſaß kein Geld! 

„Nun wohl, man muß es ſich verſchaffen“, ſagte er fich. „Wir 
buben uns bisher mit Skrupeln und Bedenken nicht aufgehalten, 
wenn es ſich um Woblleben und Vergnügen handelte; ſollten wir 
jetzt davor zurückſchrecken, wo Freiheit und Zukunft auf dem Spiele 
ſteht? Wir werden uns das Geld nehmen. Es iſt ja nur dieſes 
einzige Mal“, beſchwichtlate er ſein Gewſſſen, „und es handelt ſich um 
mein Leben! Drüben ſoll ein neues Kapitel beginnen, und ich will 
ein beſſerer Menſch werden. Alſo dieſes eine Mal nur! Ich habe 
ja keine andere Möglichkeit, um mich zu retten! Und nehmen muß 
ich mir's doch; freiwillig gibt es mir niemand, und ich muß fort, 
muß! Morgen noch!“ 8 - 

Und da ftand ihm plötzlich das traurige Antlitz feiner Frau, die 
er verlofjen hatte, vor Augen und ſchien ihn anzuflehen, nicht ganz 
in die Tiefe dis Verbrecherlhums hinabzuſinken. Aber er fchüttelte 
den Gedanken ab. Nur Rettung! Rettung um jeden Preis | 

Und die Gelegenheit war ihm hold. 

In einem beſch-idenen Hotel dieſes Gaſſengewirrs wohnte ſeit 
vierzehn Tagen eine Liederſängerin, die unter dem klangvollen Namen 
Signorina Tartaglia in einem der erſten Hamburger Variéſèss auf⸗ 
trat und täglich volle Häuſer erzielte. Er hatte in Erfahrung 
gebracht, daß fie ſehr zurückgezogen und einfach lebe und eine ziemlich 
bedtutende Gage bezog. Es mußte alſo Geld da fein. Und da fie 
nur ein junges Mädchen zu ihrer Bedienung bei ſith hatte, konnte 
es unmöglich mit großen Schwierigkeiten verknüpft ſein, dort heimlich 
e und ſich in den Beſitz der benöthigten Baarmittel 
zu ſetzen. 

Der Weihnachtsabend beginnt ſeine ſchwarzen Schatten über die 
Rieſenſtadt zu werfen. Immer dichter ziehen fi die Nebelſchleler, 
vom Hafen aufſteigend, in den Straßen zuſammen, in denen die 
Menſchen mit raſtloſer Geſchäftigkeit durcheinander haſten. Die Gas⸗ 
laternen flammen auf, und hier und da fieht man aus den Fenſtern 
ſchon hellen Kerzenglanz ſtrahlen. Der Verlorene ſchaut hinauf, bleibt 
dann ſtehen, um mit fiaſterem Blick und zuſammengekniffenen Lippen 
in das Leere zu ſtarren. Dann zieht er fröſtelnd den Mantel um 
den Leib und ſchleicht weiter wie einer, dem die ganze Welt kein 
Pfifferling mehr werth iſt. 

Mit einem kaum hörbaren Pfeifen auf den Qppen tritt er in 
eine Deſtillation und läßt ſih einen Grog geben, um die Geiſter in 
ihm ein wenig anzufeuern; aber unter ihnen ſtillen ſi h auch ungern 
geſehene Gäſte ein, Gäſte, denen er bisher aus dem Wege gegan⸗ 
gen .. . die Geifter der Vergangenheit werden lebendig. Aber das 
mag er nicht leiden; ungebetene Gäſle wirft man aus dem Huuſe. 


Er zahlt feinen Grog und geht. Doch das heimliche Riunen und. 


Wiſpern iſt mit ihm gegangen; es läßt ihn nicht los. E;: verſucht, 
an anderes zu denken; aber der Kerzenglanz, der durch die Scheiben 
dringt, der Kinderj abel, der aus den Fenſtern und Thü ren klingt, 
alles dis thürmt eine Mauer um ſeine ſcheuen Gedanken, über die 
fie nicht hinweg köanen, fo ſehr fi: fich auch abm hen. Sie bleiben 
gefangen, und lauter raunen die Gelſte“, und greifbarer ſtehen die 
Geſtalten vor feiner Stele. Da ficht er auf einem weißen Fenſter⸗ 
vorhang ein einfaches, aber rüh rendes Sch ittenbild: Ein reichlock'ger 


Kinderkopf ſpitzt das Mäulchen und reckt ih, um ein bärtiges Antlitz 
zu küſſen, das ſich zu ihm herniederneigt. Wie ein Schauer, aus 
Glück und Schmerz gemiſcht, fährt es durch ſeine Nerven; etwas wie 
beiße, weinende Gehnfudht ſteigt aus dem Herzen empor und legt ſich 
wie ein Flor über die brennenden Augen. Sehnſucht nach Weib und 
Kind? Ein bartes, erkünſteltes Auflachen folgt. Gott weiß, wo fie 
Reden, Seit dem Zuſammenbruch ſeiner Exlſtenz batte er I nichts 
mebr von ihnen gehört. Drei Jahre iſt's ber, daß er Jahanna nicht 
mebr geſehen. Und ſein Kind? Dummheit! Wie kann man ſich 
nach elwas ſehnen, was man nie kennen gelernt hat! Hatte er 
überhaupt eins? Damals, als fen: wabnwitzigen Spekulationen 
wankten und brachen, und er das Weſb, das ihm mit wortlos dul- 
dender Liebe anbing, feinem Shickſal überließ, dam ils Hatte er eins 
zu erwarten. Ach, er batte genug mit ſich ſelber zu than, als daß 
er ſich um andere hätte kümmern können. 2 

Da dröhnten Thurmubricläge ſchwer und in merkbaren Schwin⸗ 
aungen durch die neblige Luft. Ec zäblte; zuerſt vier, dann nach 
kleiner Pauſe in tieferer Tonart ſieben brummende Anſch läge. Das 
war feine Stunde. Eine geſpannte Unrube ergriff ihn. Als er 
wieder vor dem Hotel Aland, schaute er auf. Finſter ſtarrten die 
Fenſter der Sängerin auf die menſchenleere Giſſe binab. Eine dicht 
verhüllte Frauengeſtalt, die er für die Kimmerzofe hielt — die Sän⸗ 
gerin mußte ſchon ſeit einer Stund fort fein — trat aus dem Hıuie 
und eilte flinken Schrittes dem Innern der Stadt zu. Wenige Au- 
genblicke darauf fand er in der finſteren, einſamen Wohrung. Ein 
kleines Wachskerzchen, das er anzündete, wies ihm den Weg. Durch 
einen Salon kam er in eine Art Speiſezimmer, das zugleich als 
Wohnzimmer zu dienen ſchlen. Auf dem großen Tiſch in der Mitte 
ſtand ein reich deputztes Bäumchen; aber die Lichter waren noh nicht 
angezündet. Allerlei Gaben, die ein Kinderberz zu erfreuen geeignet 
waren, lagen ſoralich geordnet unter dem Cöriſtbaum. Ee - ftaunte, 
Von einem Kinde der Tartaglia wußte die Welt nichts. Dann war 
am Ende auch zu erwarten, daß man bild zurückkeh en wrde, um 
mit der Weihnachtsfeier zu beginnen. Er mußte ſi h alſo beeilen. 

Durch das Schlüſſelloch der nächſten Thür fiel ein ganz ſchwacher 
Lichtſchimmer. Er lauſchte, und da fih nichts reate, öffnete er vo 
ſichtig die Thür. Eine Ampel, die an der Decke bing, goß ein 
mattes, grünlich es Licht aus; das Schlafzimmer. Aber wo mochte 
die Eigenthümerin ihr Geld aufbewahren? Ein weiteres Zimmer 44. 
ſtierte nicht. Aber da gewahrte er dicht am Kopfende des Bettes, vor 
das Fenſter gerückt, ein zjerliches Damenſchreibtiſchchen. Ah — das 
it's Offenbar hielt ſie ihre Koſtbarkelten im Schlafzimmer ſicherer 
als anderswo. 

Er trat jetzt vollends ein, ſchrak aber plötzlich fo ſehr zuſammen, 
daß er einen Augenblick wie gelähmt daſtand. In einem Bettchen, 
das er vorher nicht beachtet hatte, richtete ſich ein allerliebſter Kinder⸗ 
blondkopf auf, ſah ihn mit großen verwunderken Augen an und ſagte 
dann unſicher: 

„Bilt du der Papa?“ 

Wortlos regungslos ſtand der Mann, unfähig, einen Gedanken zu 
faſſen, wie gebannt von einer heimlichen Gewalt. 

Ich und Mama", fuhr der Blondkopf faſt in einem Athemnzuge 
fort, „haben immer gebetet: Lieber auler Gott, beinz' unſeren Pap: 
wieder! So haben wir gebetet. Hiſt du das gehört? Und nun 
kommſt du zum Weihnachtsengel, nicht wahr ?“ 

Jedes einzelne Wort war in feine Seele gefallen, wie Tropfen 
glühenden Erzes auf einen Eisblock Ein Zittern flog durch die hoh: 
Geſtalt, dann ſchwoll es in ihm empor, ſtar? und ſtäcker, und riß 
ihn zu einem widerſtandsloſen Wirbel der Gefühle hin. Vor dem 
Betichen ſtürzte er auf ſeine Knie nieder, ergriff die kleinen Händ⸗ 
chen des Kindes und drückte heiße Küſſe darauf, indeß die Zihren 
zwiſchen den Fingerchen entlang rannen. Scham, Rührung, Reue, 
Erinnerung, Sehnſucht — alles das ſtrömte gleich einer Spring fluth 


über fein Herz hinweg und ließ ihn zu keinem klaren Gedanken 


kommen. Wiss nichts vermochte — dieſes Kind hatte in feiner 
Uaſchuld den Schlüſſel zu feinem Herzen gefunden — er war wirk⸗ 
lich zu feinem Weihnachts engel gekommen. 

„Ach — da — du —“, ſtzmmelte er und küßte die Hinde 
aufs neue, und in Gedanke i fuhr er fort: „Winn nun auch mein 
Kind ſo rührend, fo lieb und fromm und voll Sehuſu ht nach dem 
Vater wa te!“ 

Du begann draußen im Shloß eig Shläſſel zi klappen. 

„Mama“, rief das Kind, äagſtlich geworden durch das ſeltſame 
Wiſen des Mannes, Erſch rocken ſprang der Kaieende auf, der alles 
um ſich her vergeſſen hatte. 
lieben! Izwohl, aber wohin? Es war zu ſpät. Die Thür 
Öff iete fih, und „Mim 1“ auch te der Blondkopf, ſprang im Beitch en 
auf und klatſchte la hend in di: Hine. 

1 „Un Bew. Ten", — die Siigeein wi: im Augenblick an der 
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Seite ihres Lieblings, den fie mit ihren Armen krampfhaft umſchloß, 
als müſſe ſie ihn vor drohender Gefahr behüten, „was iſt denn — 
„Angſtwoll wandte fir den Kopf dem Eindringling zu — „Fritz!“ 
ſchrie ſie erſchrocken auf. 

Bleich, kalten Schweiß auf der Stirn, mit dem Rücken gegen 
den Thürrahmen gelehnt, ſtand der Mann und ſtarrte mit weit geöff- 
neten Augen auf die Mutter. 

„Iſt das der Papa 7 klang jetzt die Kinderſtimme wie verſöhnend 
Glockengeläut durch dies drückende Schweigen. „Hat er mich denn 
nicht lieb ?“ 

Mit erſchütterdem Aufſtöhnen fchlun der Mann die Hände vor 
fein Geſicht und begann laut und konvulſiv zu ſchluchzen. Sie trat 
zu ihm und lezte die hübſche Hınd auf feine Schulter. 

„Du biſt unglücklich, Feitz“, ſagte fie mit weicher Stimme. 
„Ich weiß nicht, was dich zu uns geführt hi; aber ich ſehe, daß 
unſer Kind den Wig zu deinem Herzem fand. Wenn das Unglück 
dich beſſer machte, ſieh, wir haben jeden Tag für dich gebetet und 
nicht aufgehört, dich zu lieben —“ 

„Es — if — zu ſpät!“ ächzte der Man 2, der dus Paradies, 
das 955 — 4 vor feinen Blicken aufgeihan, für immer verfinken ſah 
—,„Zu ſpät !“ 

Niemals! Komm —½ſte foffte ihren Mann bi der Hund 
und zog ihn auf einen Divan —, „und ſprich dich au? Fritz. Es 
wä te alles wohl beſſer gekommen, wenn du ſchon früher Vertrauen zu 
mir gehabt bälteſt. Vfelleicht weiß ich Rath, vielleich! kann ich helfen 
— ſagte mir alles Fritz!“ 

„Johanna!“ flöhnte er auf und umklammerte ihre Hände; aber 
er wagte nicht, ihr ins Geſicht zu ſehen. „Ich fühle ja mein Unrecht; 
ich babe einen Engel von meiner Seite geſtoßen — jetz! it's zu 
ſpät! It bin deiner nicht werth, heute noch weniger als damals. Du 
wirſt mich vollends verachten.“ 

„Sprich nicht ſo, Fritz Die Liebe kann nimmer ſterben, und 
die Liebe war's, die mich dein Weib werden hieß. Wie könnte die 
Liebe verachten ? Du haft gefehlt — wohl, aber du warſt ni: ſchlecht. 
Das wäre mir eine rechte Liede, die eine Grenz: ihres 
Berzrihens wüßte: Ich halte dich ja hier in meinen Händen, 
dich Feitz, den ich liebe, den zu lieben ich unſer Kind lehrte, und 
du biſt unglücklich, — meint du, ich ließe dich wieder von mir ? 
Nun öffne mir auch dein Herz, daß ich hineinſchaut.“ 

Und mit ſtockenden Worten geſtand er ihr die Schuld, die in 
Begriff war, ihn von der heimiſchen Erde zu vertreiben. 

„Und wenn du gleich nach dem Feſt hingingeſt und das unſelige 
Bıpier einlöſteſt — wirde dich das retten? Ja 7 Nun, dann — 
nein, kein Aber! Was auch nöthig fein wird — es handelt ih um 
deine, um unſeres Kindes Ehre, um unſer aller Hoffnung. Du ſiehſt, 
Fritz — zu etwas war ich doch wohl nütze, nein, nein, ich will nicht 
mehr von Früherem reden; aber es iſt mir geglückt, meine Stimme, 
die alle Welt ſo lobte, auszunutzen, und ich freue mich heute, daß 
mich mein ehemaliger Geſanglehrer auf die Idee gebracht hat, obwohl 
ich ſchwere Arbeit hatte, meinen Widerwillen niederzukämpfen. Aber 
was half's 7 Wenn ich auch gern entbehrt hätte — ich that's um 
Greichens willen, und um — doch laſſen wir das! Nun haben wir 
dich ja wieder, und alles wird wieder gut werden, nicht wahr, Feitz?“ 

Und fie fah ihm mit herzlicher Liebe in die Augen und auch er 
ſenkte ſeinen feuchten Blick in die ihren. 

„Johanna, ich will gut werden“, ſagte er mit ausdrücklicher 
Belonung. 

„O, dann muß es auch gut werden“, erwiderte fie lächelnd. „Nun 
aber komm, unter den Lichtern des Welhnachtsbau mes laß uns von 
der Zukunft träumen.“ 


Eine Wette. 
Weihnachtsſkizze 
Gerhard Walther. 


So war er denn nun glücklicher Student, und das Herz ſchwoll 
ihm vor Luft, als er an einem ſehr ſchö nen Apriltage aus dem 
Bahnhof der Muſenſtadt ſchritt, zu deren akademiſchen Bürgern er 
fortan gehören ſollte. Erhobenen Hauptes ging er durch die Straßen. 
Er war ein ſtaltlicher Herr, groß, kräftig, blühend von Geſicht, mit 
blondem Kraushaar und Schnurrbart; das Bild eines unverdorbenen 
deutſchin Mannes, aus deſſen blauen Augen ein unverwüſtlicher Ju⸗ 
gendmulh leuchtete. 


r Tata BB 

„Donnerwetter, famoſer Kerl!“ ſagten zwei Korpsbur ſchen, die 
dem Bahnhof gegenüber vor einer Reſtauration Poſto gefaßt hatten: 
„den behalten wir im Auge !“ Ihr geübter Blick hatte gleich erkannt, 
mit wem ſie es zu thun hatten. N 

„Prachtvoller Renommierfuchs!“ ſagte der andere. „Aber da 
kommt er ja, weiß Gott, gerade hier herüber; den keilen wir ! Zu 
jung iſt er nicht!“ 

Er ſitzte fich an einen Tiſch dicht neben ihnen und beſtellte ein 
Glas Bier. 

Das war eine paſſende Einleitung, un) bald danach ſaß der 
Neuhlnzugekommene am Tiſch zwiſchen den beiden zuvorkzmmenden 
und eleganten Herren. Es war ſo ganz von ſelbſt gekommen, und 
ebenſo kam es ganz von ſelbſt, daß er bei ihnen auf der Keipe zu 
Mittag aß und am Nachmittag mit ihrer zehn, die ſchon beiſa um en 
waren, einen köſtlichen Bummel ins Land machte, das breits im 
Blüthenſchnee ſtand. Da draußen auf der Exkaeipe ſtieg ein Sch pp en, 
wie er ihn nie geträumt hatte, und fein juage; Herz ging auf Slũ · 
geln des Geſanges mit ihm durch. Am Abend ſprang er ein, und 
am nächſten Morgen war er ungeheuer verwundert, als einer ſeiner 
neuen Korpöbrüder vor feinem Bett im Hotel ſaß und ihn zum 
Frühſchoppen abholen wollte. Allmäblich aber begriff er die Wirk⸗ 
lichkeit und ſah mit Stolz und Eeſtau nen die rolhe Mäß', die er ſeit 
geſtern abend trug, neben ſeinem Bett liegen. 

„Nun müſſen wir dir aber eine Bude ſuchen!“ ſazt der neut 
Freund überlegen. 

„Thu' ich allein! Außerdem möhlei ch in Düſternbrook wohnen. 
Weiten wir, daß ich da einziehe ?“ ſagte der Fuchs und ſprang aus dem 
Bett. Er hatte einen guten Dickſchädel und ein ſtarkes Unabhän⸗ 
gigkeitsgefühl. Und er ließ ſich nicht davon abbringen. So wanderte 
er denn am Nachmittag allein die wundervolle Allee entlang, deren 
Villen ſich ſtolz im Waſſer ſpiegellen. Vor einer blieb er plötzlich 
ſtehen und klingelte. 

Es nahten leſchte Shritte. Die Thür that fich auf und vor 
ihm ſtand ein junges Mädchen, das bei feinem Anblick erſt zurück / 
fuhr und dann ihm lachend die Hand reichte: 

„Aber Herr von Papenburg, wo kommen Sie denn her? Zu- 
nächſt aber treten Sie ein. Alſo Sie wollen hier wirklich ſtu⸗ 
dieren?“ 

Er ſaß ihr gegenüber. Ihre lebhaften Augen ruhten mit 
Wohlgefallen auf dem friſchen, unternehmenden Geſellen. 

„Is, gnädigſtes Fräulein, und ich wollte Sie fragen, ob ich nicht 
bei Ihnen in dieſem reizenden Haufe wohnen kann. Sie ſollen 
auch gar keine Laſt von mir haben; nur um einen Huusſchlüſſel 
bitte ich!“ 

Erſt jah das Fräulein ihn in geradezu maßloſem Erſtaunen an; 
dann brach ſie in ein unendliches, herzliches Lachen aus: „Sind Sie 
denn immer noch der tolle Felix von Papenburg?“ 

Er verneigte fi. „Gewiß! Durchaus bin ich das! Und ich 
bitte Sie um unſerer guten Kameradſchaft willen vom Primaner ball 
in Osnabrück, mein Geſuch zu unterſtützen und mich vor Schaden zu 
bewahren !“ 

„Vor Schaden ?“ fragte fie erſtaunt und beluſtigt. 

„Ja ich habe nämlich gemwetiet mit den ſämtlichen Sueven, daß 
ich auf Düfternbroo einziehen würde.“ 

„Ja, dann weiß ich Ihnen nur den Rath zu geben, die verlo⸗ 
rene Witte zu bezahlen; bei uns können Sie nicht einziehen —“ ſagte 
ſie ziemlich kurz. 

Die Thür ging auf und der Hausherr und Vater, ein kleiner 
Profeſſor mit freundlichem Geſicht, trat ein und blieb verwundert in 
der Thür ſtehen. 

„Herr von Papenburg — mein Vater!“ ſtellte Fräulein Günther 
vor mit großer Haltung. 

„Alſo das find Sie!“ rief der alte lebhafte Herr und ging auf 
ihn zu; „meine Tochter hit mir viel von Ihnen erzählt. Das iſt 
hübſch, daß Sie Wort gehalten haben und hierher gekommen find; 
wo wohnen Sie denn ?“ 

„Ja, denk' dir Papa, Herr von Papenburg fragte mich eben, ob 
er bier bei uns wohnen kann!“ antwortete Fräulein Lisbeth; „er 
hat gewettet, daß er auf Düſternbrook wohnen werde “ 

„Ja wir ſind allerdings darauf nicht eingerichtet,“ gab der Peo⸗ 
feſſor zurück, „aber wie wär's denn Lisbeth, bei Tante Koop; viel ⸗ 
leicht hat fie Platz, ſeitdem Annie fortgezogen iſt. Sie ſprach ein- 
mal davon.“ 

„Das iſt auch wahr!“ rief das Fräulein fröhlich; „gehen Sie 
doch einmal in das fünfte Hus von hier und grüßen Sie von uns; 
vielleicht gewinnen Sie dann Ihre Witte doch noch! Aber bei uns 
geht es wirklich nicht!“ — 

Ein großes Händeſchütteln und Einladung zum Wieder- 
kommen. b 


. 2 


Die Wiekungen der Kleidung auf den 
Körper. 


In unſerem Stolze auf die ſogenannte 
moderne Kultur und alles, was damit in mehr 
oder weniger engem Zuſammenhang ſteht, neh⸗ 
men wir gewöhnlich an, daß die europäiſche, 
wie überhaupt jede Kleidung, die den ganzen 
Körper bedeckt, nicht gur den Regeln des An⸗ 
ſtandes und der Sittlichkeit genügt, ſondern auch 
in geſundheitlicher Beziehung von Vortheil iſt. 
Dieſe Anſicht kann aber vor einer genaueren Un⸗ 

terſuchung keineswegs beſtehen bleiben. Ganz im 
Gegentheil, es hat ſich im Laufe der Jahre her- 
ausgeſtellt, daß die Völkerſchaften in den Tropen, 
die ſich theils durch die Miffionare, theils durch 
andere Einflüſſe dazu bewegen ließen, europälſche 
Kleidung anzunehmen, für ihren guten Willen ſehr 
ſchlecht belohnt wurden, indem zugleich mit 
‚der ziviliſterten Kleidung allerlei Krankheilen ins 
Sand kamen, von denen man dort früher gar keine 
Ahnung hatte. 

Der von der Londoner Handelskammer nach 
Südafrika entſandte Spezialko mmiſſar bemerkt in 
‚feinem Bericht, daß „die Eingeborenen nach und 
nach einen Geſchmack für europäiſche Kleidung, 
europäſſche Nahrung und amerlkaniſche Möbel ents 
wickeln.“ Auf dieſe Weiſe geben fie ihr im Laufe des 
ſüdafrikaniſchen Krieges erworbenes Beld wieder aus. 
„Es iſt nichts Ungewöhnlſches“, heißt es weiter, 
„Kaffernbräute in weißen Satinkleidern mit langen 
Schleppen zu ſehen, die von Pagen getragen wer⸗ 
den, ſowie Brautjungfern in àußerſt koſtbaren 
Kleidern.” Dieſer Umſchwung im Geſchmack und 
in den Sitten iſt ohne Zweifel ſehr angenehm 
für die europäiſchen und amerikaniſchen Induſtriel⸗ 
len, und auch Miſſionare und Philanthropen 
werden ihn willkommen heißen. Es iſt dis auch 
eine Art und Weiſe, duich die man die Kaffern ans 
Arbeiten gewöhnen kann. Im verwilderen Zu⸗ 
ſtande hat er keine Bedürfniſſe, alſo auch lein 
Verlangen, Geld auszugeben und zu erwerben, es 
ſei denn für Schnaps. Europäiſche Güter dagegen 
müſſen in baarer Kaſſe bezahlt werden, und um 
ſolche zu erlangen, muß der Kaffer arbeiten. | 

Das if die eine Seite der Medaille. Die 
andere iſt weniger befriedigend, zum mindeſten für 
den Kaffer, und die beſagt, daß mit Ein⸗ 
führung europälſcher Kleidung der Geſundheils⸗ 
zuſtand der Bevölkerung in ganz enormem Maße 
verſchlechtert. Alle Beamte und Miſſionare in 
Diſtrikten, aus denen vertrauenswürdige Jufor⸗ 
mation erhältlich war, haben dleſe Annahme ber 
ſtätigt. Unter den verſchledenen Fragen, die an 
jene geſtellt wurden, lautete eine, ob zwiſchen der 
rapiden Vermehrung der Eingeborenen und der 
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den wundern, 


—2ꝛu[——ä — — — —— ͥ êMLntn — — ———— — 


Lodzer Tageblatt — 12. (25.) Dezember 1904. 


Afrika in Zukunft mözlicherwelſe ein Gleichgewicht 
hergeſtellt werden kö inte. Die Antwort lautete 
aus ollen Diſtrikten übereinflimmend bej ihend, und 
zwar mit dem Hinweis darauf, daß die Elnfüh ⸗ 
rung europälſcher Kleidung bei den ehemals wilden 
Volksſtämmen viele Krankheiten zur Folge haben 
müßte. Kann man ſich unter ſoſchen Umflän- 
wenn ſich die Wilden zeitwelſe 
elwas heftig gegen den Segen der Ziollifation 
fträuben ? 

B ſonders iſt es der halb zivilificte Zaſtand, 
der für ſolche Völkerſchaften verderblich if. Wenn 
der Kaffer fi entſchließt, den Lockungen der euro⸗ 
päiſchen Miſſionare und Kleiderhändler — der 
letzlere folgt dem erſteren unweigerlich auf dem 
Fuß — Gehör zu ſchenken, ſo geſchſieht feine 
Bekebrang, was den hier in Rede ſtehenden Punkt 
betrifft, nicht gar zu plößlich. Vor allem ge⸗ 
wöhnt er ſich nur ſehr Uingſam an die europälfche 
Art der Behandlung der Körperhaut. Der Kaffer 
reibt ſich dann ganz und gar mit Fett und rothem 
Thon ein, und zwar nachdem er ſih gebadet hat. 
Aber das Hemd, welches er dann anzieht, Bleibt 
auf feinem Körper, bis es in Fetzen herunterfällt. 
Waſchen giebt's nicht. 

Wenn ein Kaffer in ganz wildem Z iſtande 
auf einer Wanderung vom Regen überraſcht wird, 
ſo ſtreift er einfach ſeinen dünnen Ueberwurf ab 
und ſetzt feinen Weg nackend fort, fein einziges 
Kleitungsſtück feſt zuſammengerolll unter dem 
Arm tragend. Dabei bekommt er nie den Schnup ⸗ 
fen, denn, am Ort feiner Beſtimmung angelom- 
men, hat er ſofort trockene Kleider zum Anziehen, 
Der Mann, welcher europäſſche Kleidung trägt, 
wird auch bis auf die Hut durchnäßt, aber er 
hat den Nachtheil, daß ſeine Kleider mit naß 
werden, und wenn er unter Dach und Fach kommt, 
fo ſitzt er ſich mözlichſt nahe aus Feuer und läßt 
alles auf dem Leibe trocknen. Das Reſultat davon 
iſt, daß Krankheilen, die vor fünfzig und mehr 


Jahren dem Kaffer nicht einmal dem Namen nach 


bekannt waren, j’gt verhältnißmäßig häuft; vor⸗ 
kommer. Weder Schwiadſucht noch irgendwelche 
andere Lungenkrankzeiten kannte man, und auch 
von Rheumatismus haben ſelbſt die älteſten 
Händler nichts geſehen. Beide U bel kommen jetzt 
bäufig unter denjenigen Eingeborenen vor, die 
ſich an europäſſche Kleidung gewöhnt haben. 

Als die erſten Pioniere der Holländer nach 
Südafıila kamen, ließ die alte Holländlſche 
Hmdelsgeſellſchaft Nichforſchungen darüber an⸗ 
ſtellen, welchen Krankheiten die Hottentotien in 
erſter Linie ausgeſetzt ſeien. Das Reſultat der 
Umfragen war ein negatives, — es gab keine bes 
ſondere Krankhelt unter ihnen und die meiſten 
erreichten ein ſehr hohes Alter, gerade wie das 
bei den Kaffern heute noch theilweiſe der Fill if. 
Ein weiteres Aigument in der Seche iſt die 


u ſempſt wlicher ſi d als die Soldaten der ziolli⸗ [wezend auf die Fremden rech iet, deren Zihl an 


firrten Völker, — S hußw inden, die einen: Curso ; 
pier wochenlang, jı monatelang auf das Kranken - 
lager beingen würden, heilen bei ihnen in wi. 
nigen Tagen. Vleſer U uſtznd war es, der ur⸗ 
ſprünglich zum Gbrauh der nach uuls ſo vir⸗ 
pönten Dum⸗Dum Kugeln führte. 


Aus aller Welt. 


— Eine unn atüeliche Matter hatte fh 
in der Perſon der 24jä eigen Frau des Fabrikarbelters 
Friedrich Großmann aus Koſtheim vor dem 
Mainzer Schöffengericht wegen fortgeſetzter Miß⸗ 
handlung ihres 4jährigen außerehelichen Zö hterch ens 
zu verantworten. Die Beweisaufnahme ergab ein 
geradezu ſchruerliches Bild. Das Kind kann nicht 
laufen, fein Mund wir voller Geſchwüre und 
Blaſen. Nich der Ausſage des Kindes hitte ih n 
feine „Mutter“. eine heiße Kartoff l in den Mund 
geſtecke! E; wurde täglich geſchlagen, mußle in 
Lumpen gehüllt auf dem Boden liegen und wurde 
niemals hinaus an die Luft getragen. E nes 
Tiges nahmen die Nich darn einen Brandgeruch 
wahr; als fi in die Wohrung der Angeklagten 
drangen, lag das arme Kind auf dem Leibe am 
Boden, die Kleider waren auf dem Ricken in 
Brand geralhen. Die Mu ter ſaß daneben auf 
einem Stuhl’, oh ie die Sümerzen ds Kindes zu 
mildern. Auf den Vorhilt der Nichbarn meinte 
fi: kalt: „Wi kant man denn da michen!“ 
Nich den Z ugenausjagen wollte die Aagek k agte 
das Kind langſam z1 Tode martern. Der Keeisarzt 
Dr. Baber ſchilderte den Befund des Kindes als 
einen wahrhaft ſchrecklichen, auch die Brandwu ide 
auf dem Rücken ſei dem Kinde jedenfalls vorſätzlich 
beigebracht worden. Das Kind durft: zu der 
Angeklagten nicht „Mutter“ ſagen, ſo dern mußte 
ſie mit ihrem Vornamen anrufen. Das Gericht 
verurthellte die Angeklagte zu 6 Mon. Geſä igniß; 


es nahm an, daß die unmenſchlich: Matter ihr 
Kind planmäßig zu Tode martern wollte. 

— Das drohende Defizit im Berliner 
ſtädtiſchen Crat beſchäftigt j nicht bloß den 


Magiftrat, fondera auch die writeſt en Kreiſe der 
Berliner. Die zur Beſeitigung des Fehlbetrage! 
eingeſ tze Deputation hat ſih vorläſift! für eine 
Lufibarkeſtsſteuer entſchieden in Form eines Zur 
ſchlages zu den Beten für beſſere Plätze in 
Theatern und Konzerten, während die billigeren 
Karten im J tereſſe der Volk bildung dar 
von verſchont bleiben ſollen. Dagegen ſollen 
Zirk iſſe, Varietee ⸗Elabliſſ ments, wie Winter 
garten und Apollotheater und andere nur 
dem Vergnügen ohne bildenden Beigeſchm ack 
gewidmeten Stätten in vollem Umfang zu der 


miuchm Monat in Berlin mihr als 8,000 
beträgt. Welter will die Deputation eine Verdop⸗ 
pelung der U nſaß teuer für G:undflüd: und 
endlich auh eine ſolch: der Hundeſteuer von 20 
auf 40 Mirk. Die letzte Maß ahm: würde aber 
nicht viel brin zen und viele Leute dart treffen, die 
dann ihre vierbeinigen L eeblinge vergiften laſſſin 
würden. 

— Ja den Dock⸗Bezirken J von London will 
man bei der Verfolgung von Verbrechern vor ſecht 
ab Bluthunde verwenden. Dieſe Neuerung gal 
der jetzige Cjef der Dock⸗ Polizei eingeführt, dem 
von Peivatzüchtern einige Tiere zur Virfügung 
geſtellt worden ſi id. Bei der Virwendung der 
Hinde werden nach einem neuen Verfahren 
mözlichſt alte und feiſche Spuren benuß. Die 
gefährlichen Verbrecher in den Dock⸗ Bezirken ſiad 
der Polizei bekannt und in müjfamer Arbeit hat 
fi: eine Sammlung voa Kleldungsſtück za zuſam⸗ 
mengeſtellt, in der faſt jeder dieſer Mebeltgäter mit 
irgend einem Stück vertreten iſt, einem Kcagen, 
einem Hit z:. J der Gegenſtand wird für fig in 
luftdichtem Verſchluß gehalten, dam et er den durch 
das Tra zen angenommenen Körpergeruch nicht 
verliert. Sobald nun die Polizei voa einem 
Verbrechen Kenntaiß erhält, wird ein Blulhund 
an den Oct geführt, an dem es ſih zugetra zen 
hu. Dann werden dem Hindt alle im Beſitze 
der Polizei beſi lichen, für dieſen Zuck aufbe⸗ 
wahrten Kleidungsftüd:, vorgehalten und ſobald 
das Thier an einem der Kleidungsſtäcke den 
Geruch wledererkenat, den es am Oe des Dre 
brechens wahrgeno nmea hit, iſt die Fährle des 
Thäters gefunden. Der Blulhund wird dann 
vom Th itort aus die Spur aufaehmen und den 
Schuldigen aufzuspüren ſuchen. Die Hınde werden 
ſo abgerichtel, daß fie die Verfolgten ledizlich 
niederwerſen und feſthalten, aber nicht verlegen, 
Man erwartet von der Benutz ing der Bluthu nde 
im engliſchen Pollzeidienſt auch eine große mora⸗ 
liſche Wirkung auf die Verbrecher. 

— Me. Cam beclaln iſt noh mehr als 
bisher ſchen der Mann des Tiges in Ca gland. 
Wie er jetzt lebt, na dem er für die Arbeit frei 
geworden iſt, die er ſih ſelbſt gewä lt gat, un 
wie er ih für feine Auf ab u, bꝛſonders füc jeine 
großen Reden vorbereitet, das ſchilbert einer feiner 
Feu ide Sehe iatereſſ ant. An Vp ra bend 
feiner großen Ride in Galzow erſchien Me. 
Cjamberlain äußerlich durchaus gel iſſen. Ji dem 
Tumult der Sch nähungen, unter dem ewigen 
Higel dir Schmähſchriften, Bofhirer und Zi 
tungsartik (> beruh zt C imberlatn ſelbſt feine 
Anhänger duch ſeine aaſcheinend völige Gleich- 
gültigkeit gegen den Sturm; und wenn es am 
ſchlimmſten iſt, legt er zuhiz ein neues Girten⸗ 
bert an. Chamberlains Hus Liegt in Hizhbury. 


ſpärlichen Zunahme der weißen Bevölkerung in J Thalſache, daß die Wilden gegen Wunden viel | Steuer herangezogen werden, bei der man vor- I Einfachheit iſt der Guadton in Cyzmberlaing 
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öffentlichem und Privatlehen. Trotz ſeincs ruhi⸗ 
aen Atußern muß fein Leben am Vorabend der 
Rede ſehr peinlſch ſeir. Eiſtens iſt die rein 
pbyfſche Anſtrengung ſebr groß, und nur ein 
Mann von der kräftigſten Geſundhelt kann leiſten, 
was er Ihut. Er ift 67 Jahre alt, aber jo jung, 
jo lebhaft und kräftig, daß man ihn für feinen 
eigenen Sohn halten könnte. Chamberlain ſteht 
dus Morgens ſpät auf, er Heft aber ber lis im 
Bette die Zeitungen und Berichte. Seine wichlig⸗ 
Ne Beſckäftigung iſt die Leſtung ſeincs Brlefwech⸗ 
ſels, der über das gewöhnliche Maß hinau swächſt. 
In der Regel erhält er 200 Briefe 
er nit nur Heft, fordern mit der größten Sorg⸗ 
folt beantwortet. Zwei Sten ographen noliren 
die Weiſungen für die Antworten, die unter Auf⸗ 


ficht von Chamber lains Privatſekretär angefertigt 


werden. Trotzdem erfordert dieſe Arbeit: viele 
Stunden. Während derſelben laufen chiff lente 
Telegramme von Miniflern oder andete von 
weniger bedeutenden Männern ein, deren Beant⸗ 
wortung oft ucch mehr Takt als die Briefe erfor⸗ 
dert, Korreſpondenten belagern am Vorabend einer 
großen Rede das Haus, um ihre Geheimniſſe zu 
euldicker. Chamberlain ſteht in dem Rufe, fir 
ungewöhnlich gut zu behandeln. Er ſpricht mit 
ihnen zu jeder Zeit, ſendet fie, wenn möglich, 
nicht leer fort und iſt ſelbſt in ſolchem Augenblicke 
nicht unzugänglich. Er arkeltet b's fpät in 
die Nacht hinein. Er nimmt ein Bad vor dem 
Diner, das er um 8 Uhr mit feiner Famllie ein» 
nimmt, und nachher ſetzt er ih wieder an die 
Arbeit, Am Sonnabend hat er bis 3 Uhr 
nachts gearbeitet. Eine. Stunde Gartenarbeit genügt 
ihm als körperliche Bewegung. Zar Vorbereitung 
feiner Reden gebraucht er Notizen, Seine that⸗ 
fächlichen Angaben werden ſehr forgfältig ausgear⸗ 
bellet, und felten nur irrt er ſich darin. JBür die 
jehlge Strelifroge haben die beſten Autoritäten 
idm die ſorgfältigſten Berechnungen gemacht. Ec 
hält für feine Reden richtige Proben ab. Che er 
fie hält, diklamiert er fie feinem Sekretär vor und 
raucht dazu eine Holzpfeife. Am Tage vor feiner 
Rede hat er fi, um fie zu proken, eingeſchſoſſen 
und keine Beſucher empfangen. 
wird feine Pläne nur allmählſch enthüllen. In der 
politiſchen Arbeit unterſtützt ihn ſein Sohn, der 
neue Kanzler des Schizemtes, der ſein Augengl is, 
feine Fähigkeit für Politik und fein: Mriheil 
oterbt hat. 
Vater und hilft bei der Bewältigung der Korre⸗ 
ſpodenz. Mis. Chamberlaln ſuteteſſirt ſich für 
alle Verſuche ihres Gatten und läßt es nie an 
dem röthigen Takte fehlen. Was Chamber lains 
Geſundheit anbetrifft, fo ſcheint er mit dem fort- 


täglich, die 


Chimberlain 


Auſten Chamberlain wohnt bei feinem 


Lodzer Tageblatt; — 12. (25.) December 1882 


— Bange Stunden an Bord eines 
Dampfets. In New-Dork traf letzter Tage 
der Dampfer „Umbria“ nach elner außerordentlich 
ſtürmiſchen Ueberfahrt mit zwel Tagen Verſpã⸗ 
lung von England ein. Die Reiſe war dadurch 
noch unhelmlicher geworden, daß unter den 450 
Zwiſchenpaſſagieren eine Panik ausbrach. 

Man halte die Leue unter Deck einge⸗ 
ſchloſſen, und da das Schiff bei dem Kampf 
gegen die baus hohen Wellen rollte und fick und 

zuweilen kaum vom Flick zu kommen vermochle, 
glaubten die Auswanderer, ihr letztes Stündlein 
ſei gekommen. Sie Röhnten, ſchrien und flihten, 
daß man fi? hiraufliſſen möge. Als Schiffs 
Olſiſtere zu ihnen -binunterfliegen, um fie zu 
beruhigen, wiil dis furchtbare Geſchrei auch die 
übrigen Paſſagiere des Dampfers ängfllich machte, 
wurde der Lärm nur noch größer. 

Da erſchien plötzlich ein alter, weißhaariger 
deuiſcher Geifliſcher unter Deck und ſtellte thatſäch⸗ 
lich die Ruhe wieder ber. Er flieg auf eine Kiſte, 


und dem als Williamsburg bekannten Slkadtihell 
Brookly tie vermitteln fol, iſt nach ſechs Jahre 
wäbrender Arbeit nunmehr fertiggeſt⸗üt wor⸗ 
den. Votläufi! kann ſie nur von Fuß⸗ 
gängern und Fuhrwerken benößzt werden, 
der Bahnbetrieb wird erſt im Frühjahr eingerichtet, 
Gleich der erſten Breokuner, iſt auch die neue 
eine Hängebrüde. Die Geſammllänge iſt 2736 
Meter, die Spannweite des mittleren Bogens 544 


W. 


Meter; die Brücke iſt 36 Meter breit und bei 


der Fluth 41 Meter über dem Wiſſerſplegel. Die 
Thürme, welche die Kabel tragen, find 110 Meter 
boch. Jasgeſammt find bei der Brücke 40,000 
Tonnen Stahl zur Verwendung gekommen. Die 
Brücke weſſt zwei Fahrwege auf, 
ſtränge für elektriſche Bahnen und zwei für dle 
Hochbahn, ſowle eine ſehr breite Promenade für 
Fußgänger. Sobald der Bahnverkehr darüber eröff⸗ 
net If, dürfte fie läglich von elner halben Mill fon 
Menſchen benützt werden. 

— In 6% Stunden von London 


breitele ſeine Arme weit aus über die von Furcht nach Paris. Die Internationale Schlafwagen ⸗ 


ergriffene «Menge und betele mit gewaltiger 
Stimme lange und ernſt. Die Männer ver 
Aummten zuerſt, dann böcte man nur noch die 


kleinen Kinder, die das Gebet des Predigers mlt 
ihrem Wimmern begleiteten, 

Der Kapitän der „Umbria“, deſſen letzte 
Fahrt dieſe Reife wax, erklärt, daß der überſtan⸗ 
| dene Sturm einer der ſchlimmſten geweſen ſei, deren 


er fich aus feiner langen ſeemännſſchen Thätigkeit 


entſiane. Einer der Paſſagiere des Dam pfeis war 
der bekannte Burengeneral Ben Vi'j den. 
— Zipaniſcher Blumenſa muck. Eine 
Sitte in Tafelſchmuck, die aus Japan berũberge⸗ 
kommen if, fiadet in London Ay klang. Seit eiwa 


zwei Jahren intereſfirt ſih die reiche engliſche Ges 


ſellſchaft für die Zwergobfibäume und japaniſche 
Blumenbindekunſt. Bei dee Einführung der 
Cbancy u oder der „Theczere monie“, die vor elwa 
400 Jabren in Japan ſtallfand, nahmen die gel⸗ 
tenden Regeln der Blumenzuſammenſetung in 
einer beſtimmien Abſicht zuerſt fiſte Formen an. 
Spt gibt es in Japan Anſtalten zum Uaterricht 
in der Kunſt des Blumenarrangements, und Zeug ⸗ 
Lehrern und Schülern 


niſſe und Gade werden 
verlieben. 
den Jahalt jeder Blumenvaſe, darch die Zus 
ſam menſetzung wie duich die Erzielung beſtimmter 
Formen eine Geſchichte zu erzählen! Knoſpen 
bedeuten z. B. weiblich und volle Blüthen männ⸗ 
lich; ebenſo iſt blau männlich, gelb weiblich 
u. ſ. w., und nur, wenn man die hundert und 
mehr Merkmale kennt, ann. man ein bes 
ſtimmtes und dirmoaiſches Ergebniß erhalten. 


Der Hauptzweck dieſer Kunſt iſt, durch 


der engliſchen Southaſtern 
Rülway und der franzöſiſchen Nord Eiſenbahn 
Verhandlungen angeknüpft behufs einer neuen 
rapiden Expreßverbindung zwiſchen dieſen beiden 
1 Haupifläblen. Zi dieſem Zweck ſoll ſäzlich ein 
Courierzug London um 11 Uhr Morgens vers» 
laſſen, um den 1 Uhr⸗Dampfer in Dover zu 
| arelden, 10 Minuten nach Eintreffen des letzteren 
in Calais geht dann der Expreß nach Paris 
Hab, wo er ohne Aufenthalt in 3 Stunden 
eintrifft, Das Gepäck wird auf der Fahrt vffilirt, 


kompagnie hal mit 


und der neue Dienſt ſoll 
ſchon beginnen. 

— Ueber einen Diebſtabl mit Hlife 
Einem gut gekleideten, etwa 
Manne gelarg es vor einigen Tagen, einen Gold⸗ 
ring im Werlhe von 240 Mk. aus dem Laden 
eints Juw liers unier ungewöhnlichen U nfländen zu 
flehlen. Er betrat den Laden, und nachdem ihm 
ein. Kaſten mit einer Anzahl Jawelen gezeigt 
worden war, fixitte er die Frau des B ſitzers 
mit ſelinem Blick und bypaoliflerte fie" dadurch 
anſcheinend völlig. Sie ſah, wie er einen Ring 
in den Hudſchuh feiner rechten Hand gleiten ließ; 
aber obgleſch ihr Mann darauf den Liden betrat 
und mit dem Fremden ſprach, der einen Kauf 
abſchließen wollte, war fie nicht imſtande, itgend⸗ 
wie von dem Diebſtahl zu ſprech en. Erft unge 
fähr zehn Minuten, nachdem der Dieb gegangen 
war, vermochte fie ihc ſeliſames Erlebniß zu 
erzählen. N 


— — —ä— gm 


vler Schienen | 


im näßhſten Frühlahr 
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| 


Elterariſches. 


— Die „Weihnachts⸗-Nummer“ der „Mo- 
dernen Kunſt“ Verlag von Rich. Bond, Berlin 
57 — Preis des Heftes für Abonnenten 
120 M., für Nichtabonnenten 3 M.), dieſes 
Ereigniß auf dem Büchermarkt, das von zahlloſen 
F amflien alljährlich mit Spannung erwartet 
wird als eine wIlfommene, weil ebenſo vornehme, 
wie küaſtleriſch ſchöne Feſtgabe, iſt uns ſoeben 
zugegangen. Daß ſie mit Wort und Bild ganz 
im Zeſchen des wundervollen Stimmungszaubers 
des deutſcheſten aller Feſte ſteht, verfteht ſich von 
IH. Schon gleich das Titelbild verſetzt uns in 
die köſtliche Geſchäfligkeit diefer Zeit : Erich Elze 
zeigt ein jung s Paar aus der „Großvaterze'l“, 
das vom Weihnachtsmarkt heimkehrt, beladen mit 
allerlei Herrlichkeiten für die Kleinen daheim, 
Drei prachtvolle doppelfeitige farbige Kun ſtblälter 
von O. Lingner: „Am W iihnachtsmorgen“, L. 
Schmötzler: „Balfzene vor 100 Jahren“ und 
E. Cicuel: „Weihnachten im Speiſewagen“ und 
zahlreiche einſeltige Tqu ꝛrell⸗ĩFJakſimile-Drucke und 
ſchwarze doppelfeilige und einſeilige Vollbilder, 
darunter J. H. Witts ungemein anmuthvolle 
„Singende Engel“, Al. Schrams ſtilvolle „Ma- 
donna“, Fr. Wobrings entzückendes „Mädchen 
mit Lille“, Fr. Jüttners humorvolle Szene 
„Großvaters Gultarre“, Winterlandſchaften des 
oft prreisgekrönten ruſſiſchen Malers Ju- 
lius von Klever, Rembrandis kloſſiſche „Rahe 
auf der Fluch!“ aus der Dubliner Galerie 
uſw. — das gibt ſchon einen Begriff voa der 


des Hypnotismus wird aus Paris berichtet: Vielſeltigkelt und dem känſtleriſchen Werth des 
fünfzigjährigen | Bilderſchmucks. 
f neller 


Ein ſehr wirkungsvoller, o igi⸗ 
Einfall iſt der „Weibnachtsbrief!“ — eine 
Geſchichte in Bildern; von ſenſationellem Intereſſe 
find die muſtergültigen Reproduktionen der 


Schmuckſtücke von Rens Laligu-, des ftanzöfſichen 


| 


Meiſters moderner Inwelierkurſt; die fi nig 
ausgeſtattete Kompoſition der Gräfin A. Eſter⸗ 


hazy⸗Roſſi, einer Tochter der berühmten Sonntag | 


wird deszleſchen in weiteſten Kreiſen mit Freude 
begrüßt werden, Doch der ganze reiche Jahalt 
dieſer Prachtnummer läßt ſich hier nicht aufzählen. 
Wir machen daher nur noch darauf aufmerkſam, 


daß der Leſer in ihr auch die letzte Dichtung des 


allein willen wünſchen wir 


allzu früh verſtorbenen Wilhelm von Polenz 
findet: das tſefempfundene, poetiſch ver klärte 
Märchen „Sonnenkinder“. Schon um dirfec Gabe 
der „Welbnachtsnum- 
mer“ der Modernen Kurſt“ die weileſt. Virbrei⸗ 
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Nr. 298 


Zum Botſchafterwechſel in Paris. 


Der zurückgetretene öſterreſchiſche Ge ſandte Gra 
: - Anton ne * dl 


Glels iſt geſperrt, der Peiſonenverkehr wird durch 
Umſteigen aufrecht erhalten. 

London, 23. Dezember. Die Beziehungen 
wilden Rußland und Japan haben ſich nicht ge⸗ 
ändert. 

Das ınfiihe Minifterium des Aeußern iſt 
durchaus nicht zu der in England herrschenden 
p ſſimiſtiſchen Auffaſſung der Dinge geneigt und 
ſieht gar keiren Grund, an der friedlichen Löſung 
des Streites zu zweifeln. 

London, 23. Dezember. Japan hat von 
England 10 Schiffe für den Hrerestrandport von 
zujammen 30,000 Tonnen Gehalt gemielh t. 

London, 23 Dezember. Die heuligen 
Morgenblätter äußern ſich ſehr optimiſtiſch über 
die Lage der Dinge im Fernen Oſten. 

London, 23. Dezember. Der : biefige 
lapaniſche General⸗Konſul verſicherte einem Ber- 
beter dis Rruterſchen Bureaus, daß die meiſten 
der umlaufenden Gerüchte über einen bevorſtehen⸗ 
den Krieg zwiſchen Rußland und J.pan von 
Spekulanten verbreitet worden find. Auch der 
japaniſche Geſandte in London ſagte, daß is zu 
einem Krlege nicht kommen werde; auch hätte 
er nichts davon gehört, daß die japaniſchen Ein⸗ 
wohner Londons aufgefordert worden wären, nach 
ihrem Vaterlande zurückzukehren. 

Brig, 23. Dez. Im Haupitunnel Ne. 1 


— — — ——— 


des Simplon if man auf erhebliche Schwierig- i 


feiten geſtoßen. Jufolge Ueberſchwemmung iſt der 
Vortrieb feit vier Wochen eingeſtellt. Verſuche, 
das Waſſer duich Pumpen zu eutfernen, find er- 
folgloß geblieben. Man hofft, von Tunnel Ne. 2 
aus dies Quellen anbohren zu können. Gelingt 
die nicht und ſollten vielleicht noch mehr Qaillen 
zufließen, was nach geologiſchen Aufſtellungen ſehr 
wahrscheinlich iſt, jo wird man gezwungen fein, 
den Betrieb im Tunnel Nr. 1 auf der Nordſeite 
bänzlich einzuſtellen. Der Ducchſchlag wäre dann 
nicht vor dem Auguſt zu erwarten, 
Konſtantinopel, 23, Dezember. Der 
zürkiſche Kommiſſar in Sofis Ali Ferruh Bey if 
auf Berufung der Regierung hier eingetroffen, um 
über die Lage in Bulgarien zu berichten. 
Konſtantinopel, 23. Dezember. Es 
verlautet, daß auf der unlängſt flattgefundenen gro» 
zen Verſammlung von Muſelmännern beſchloſſen 
worden iſt, während der Seiertage des Belrams 


gegen die hieran iheilnehmenden Mächte Manifeflas - 9 


Ionen zu veranſtalten. Der öſterreichiſche Geſandte 
Baron Calice hat die Hohe Pforte erjucht, fie 


fernteſten daran denken könne, 
Er verlangt einen Kredit von 8 


eder Tageblatt — 12. (25.) Ogzeuber 1904. _ 5 


neue 


aufzunehmen. 
Millionen Franks, um die Obligationen aus kaufen 


Anleihen 


und die laufenden Schulden amortiſieren zu können. 


Sofia, 23. Dezember. Im Verlaufe feines 
Expoſés erklärte Miniſter Pojakow, die Deckung 
der verausgabten 25 Mlllonen Rüſtungskredite 
aus den mit dem Beginn des Jahres 1905 zu 
erwarlenden Einnahme Uekeiſchüſſen beſchaffen zu 
wollen. 

Die hier eingelroffe nen Del gierten des engli⸗ 
ſchen Balkankomite ts, die Abgg. Bux oa, Mllbe⸗ 
fißer der „Daily N ws“, und Law begaben ſich, 
nach Meldung der „Fikf. Z g.“, zur Feſtſlellung 
der dortigen Lage in das Adriaropeler Vilajet. 

Sofia, 23. Dezember. Dle Gerüchte, doß 
die macedonſſchen Komitees in Ruſchiſchuk große 
Vo bereitungen träfen, find grundlos. 


Ange kommene Fiemde. 


Hotel Manteuffel. Herren: Finkel⸗ 
ſtein aus Kiſchinſew — Kolczanowski aus Pre 
irikau — Otlowski aus Watſchau — Eipſcher 
aus Budapeſt — Ganz aus Bendzin — Blaun 
aus Moskau. 

Hotel de Pologne. Herren: Geiſtl. 
Czyin aus Srock — Goczalkowskt aus Warta — 
Czamanski aus Wloclawek — Finkſtein aus 
Berlin — Koſiuski aus Szarbsk — C deiski aus 
Warſchau. 


Todteullſte. 


Hedwig Ellſabeth Emma Fuchs, 
1 Jahr 1½ Monate, Przej id M 46. 
Oskar Gerhard Pekrul, 6 Monate, 
Bene diktenſtr. N 66. 
Alfons Draber, 1 Jahr, Kaliskaflr. 
* 19. 
Elſe Li ke, 3 Jahr 8 Monate, N. 
Choj y 
# Rh Wojcichomeli, 2½ Jahr, Belazua 
6. 
7 5 Gurski, 28 Jahr, an. 


Frantiez, k Szablewek, 8 Monale, Se- 
nalorska M 11. i 

Helena Lech, 24 Jahr, Przendzalnſana 
N 30 


Antoni BWojtczal, 8 Jahr, S. Poli, 
Waclaw Stomorowäti, 7 Monate, Su⸗ 
walska M 12. 


Stanislaw Mielczarek, 1 Jahr, 
Kelmſtr. N 36. 
Jullanna Kendzierska, 24 Jahr, 


Eugelſtr. M 10. 
Anna Kaminska, 1 Jahr, Nowalſtr. 
M 17, 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 Yirl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 


auf paris auf 3 Monate zu 37,324 für 100 Francs 


— — 


auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,80 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 eſtrl. 


auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 


— 


auf Paris zu 37,62 ½ für 100 Francs. 
au Auſterbam zu 78,55 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,55 für 100 öfter, Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,10 für 100 dän, Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Foldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
Rol. ½ Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold. 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 


Bank angenommen: 


u 


möchte in eigenem Intereſſe die alletſtrengſten 


Vor ſichtsmaßregeln treffen. 
Belgrad, 23. Dezember. Bis ſetzt haben 


fi die Gerüchte, daß die am Königsmorde bes 
theiligten Offiziere abdanken würden, nicht be⸗ 
ſtätigt. Dagegen wird von aulhentiſcher Seile be ⸗ 
fläligt, daß Rußland, Oeflerreich, England und 
die Türkel ihre Geſandten aus Belgrad abgeru⸗ 
fen haben, bis nicht diefe Offiziere vom Hofe und 
aus der Flotte entfernt ſein würden. 

Sofia, 23. Dezember. Ein Grpoiö des 
Zlnanzminiſters macht bekannt, daß er gewd:higt 
hi, höhere Situein zu erheben und nicht im ent⸗ 


Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — X. 
Ibimperiale aus den Jahren 
1886—1896 1-4, 0 


Imperiale und Halbimperiale noch früherer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Werthe 
del reinen Woldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze = 5 Mbl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


Coursbericht. 


Berlin, den 24. Dezember 1908 
100 — Rubel 216 Mk. 25 
un mo = Mf. 216 — 


Barjäan, den 24. Dezember 1903 


Berlin . % 3 4 * * 0 46 30 
London 9 47 
1 37 70 
en „ 8 „ 19 65 


— — — 


1 


i — 4 


Der Weihnachts⸗ Feiertage we⸗ 
gen erſcheint die nächſle Nummer 


Lodzer Thalia = Theater. 
Freitag, den 25. December 1903. 
1. Weihnachts feiertag 
Abend- Vorſtellung Anfang 8 Uhr. 


Zum 1. Male: 
Das von der geſamten Preſſe der Welt als eine 


unſeres Blattes am Dienſtag. 


(Evangelische Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 13. bis 20. Dezember 1903, 


Setauft: 2 Knaben, 5 Mädchen. Bühn'nſchöpfung gewaltigiter Art beurtheilte 
n 2 5 Lebensbild 

etraut: — Paar. 
Seſtorben: — Knaben, 1 Mädchen, 1 Mann, — „Nachtaſyl“ 


Ir in 4 Akten von Maxim Gorki. 


Sämtliche Mitglieder des Theaters, gegen 60 Per- 

ſonen, find in dem berühmten Stücke beschäftigt. 

Daſſelbe wird jetzt ſchon zum 600. Male ununter⸗ 

brochen in Berlin aufgeſüßct. Die charakleriſtiſch n 

Detorationen und Mobilien find mem ang feitigt 
worden. 


auen. 
Todtgeboren: — Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 13. bis 19. Dezember 1903. 


Getauft: 3 Knaben, 5 Mädchen. 
Aufgeboten: — 


Getraut: — Paar. Sonnabend, den 26. Dezember 1903. 
Seſtorben: — Kinder und folgende erwachſene 2. Welhnachtsfeiertag 
Perſonen: Abend⸗Vorſtellung Anfang 8 Uhr. 
5 5 5 Jahre, Moritz Dworulczek 76 Zum 1. Male: 
ahre, Johan 1 7 N 
Todtgeboren: — a * Die größte und gleichzeitg berühmteſte Operette der 


Gegenwart 


„Der Raſlelbinder“ 
Oroße Operette in 3 Akten von Victor Leon. 
Muſik von Fra z Lehär. 
Die Aufführung findet in genau derſelben Einrich⸗ 
tung ſtatt, wie in Berlin und Wien und werd 
letzteren in keiner Weiſe nachſtehen. 


Wan 


Direktion P. Kronen. 
N Stürmiſchen Lachjubel werden voraus ſichtlich wie 
Sleitag, den 25 December 1903. überall jo auch hier hervorrufen: 1) Das Ane ed 


des Wolf Bär Pfefferkorn; 2) Die Erzä 
Großes⸗Gala- Feſt. Programm | son der Magde, a) Die N ee. 


— 


A 4) Die Tiſch ede; 5) Die Reitfcene ; 6) Das 
5 Lagards 5 Weiber⸗Couplet. 
die weltberühmte, unüberirrffliche Elite -Acrob.⸗ Sonntag, din 27. December 1903. 
Truppe. 3. Weihnachtsfeſertag 


Abend⸗Vorſtellung Anfang 8 Uhr. 

Statt der angekündigten Poſſe „Er und ſeine 

Schweſten“: Die große Schwanf-Novität (& la 
ulti) 


Sein Trick 


Olga Lipschey, 
die ſchöne ungariſche Soubrelte 
„Fata Morgana“ 
Märchen aus 1001 Nacht. Electriſche⸗Mechaniſche 
Demonſt action, vorgeführt von Profeſſor Mr. Tric de Seraphin 
James Wordwart. N 8 . in 3 Alten 
Pritel Tay von Mauriel svallletes und Antony Mars, 
D Hs 
die beſten Mnemotechniker der imad | eutih von Benno Jacobſon 


Mile Emmy 


leſche Wiener Soubrette a 
Ruſſiſche Truppe 


Zur geneigten beſonderen Beach ⸗ 
iung 
im Intereſſe aller Kinder. 
An allen Nachmittagen der drei Feiertage 
g langt zu den bekannten, aus den Affichen näher 


Jacoblef 
Beatrie6 U. Nora, erſichtlichen Kinderpreiſen, unter Mitwirkung von 
‚20 Kine n (20 Knaben und 30 Mädchen) zur 


die reizenden Luft⸗Bymraſtikerinnen. auff ung in prächtigſter neuer Musflatiung 


Ed ar Jones an Decorationen und Koſtümen das große Weih⸗ 
* Mufic Ereenik. nachts Tanz- Märchen, verbunden mit einem 


Danilewski, charakte iſtiſchen luſtigen rc : 
der beliebte War ſchauer Polniſche Humoriſt. „Iwerg Haie 


Großes Weihnachtsmärchen in 5 Akten von 
* Frl, Renard, Görner, dem berühmt n Verfaſſer von 
Internat. Soub ette. 


N 55 j gen 8 1 5 ib = Scene geſetzt von Rudolf 
renz l. Sämatliche Tänze, volutionen und 

The Parey's a 
Eymnaſtiſcher Melange⸗ Akt. 


Giuppirungen einſtudiert und arrangirt von 
Fräulein Helene Luy. 
Nordcap Trio, 
Original ſchwed. Spring ⸗Tänzer. 


Vorkommen de Tänze: 
1. Akt: Großer Galopp; ausgeführt von 40 
The Royal⸗Bioscop 
hochintereſſante, ſenſationelle⸗ Bilder ⸗ Serie 


Kindern und dem gefammien Perſonal, 2. Akt: 
An din 3 Feſttagen täglich Nachmittags 


„Beſentanz, ausgeführt von 40 Kindern; 3) Akt: 
Storchentanz; 4) Große Blumen Polka, ausgeführt 
3 Uhr große Vorſtellung zu halben Preiſen, 
ſpeciell für Kinder arrangiert, 


von 30 Kindern ; „Chalifen-Polka“, getanzt von 
Abends 8 Uhr Große Gala-Borftellung. 
Auftreten ſämmtlich er Artiſten in ihren Glanznum | 


— — 


gefäh t vou 50 Kindern; Schluß ⸗Apolheoſe ge⸗ 
tt vom geſammien Perſonal und ſämtlichen 
Kindern, in f enha'ter Beleuchtung. 


Die Direction. 


mern. 
Die Direktion. 


n N 


BERHDORFER HETALLWAAREN-POBIE 
ARTHUR KRUPP, 


in Moskau, Schmiedebrücke, 4 
empfiehlt Hotelbesitzern und Privaten Erzeugnisse aus 


siiberweisem, 
massivem Alpacea- Metall 
i Schuts» Marke 


in natürlichem Zustande, 
sowie auch gedeckt mit 
einer starken Schicht Silbers ( Fee 
: ur 2 U 
Ferner Küchengeschirr 
2 „8. Alp. Silb. L_Reinnickel, 

aus Reinnickel, a. 
Vertreter, für_das Königreich Polen : 
STAMISLAUS BUKOWSKI, ® 
Warschau, Orla 6. a 


Verkaufstellen in allen besseren Haushal- | 
tungsgeschäften, bei Juwelieren, 
und in Silberwaaren Magazinen. 


FH 


105 


40 Kindern, 5) Alt: Großes Kinderorcheſter, aus- 


a 2 


ee 


„ 


2 ar ! 4 


Am 10. (23) er. um 12 Uhr Mittags verschied nach langem Krankenlager mein theurer Gatte, unser guter Vater 


ALBERT TERRY 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 13 (26.) c. r. um ½2 Uhr Nachmittags vom Hause der Actien-Gesellschaft der Lodzer N ähgarn- 
Manufactur Widzew aus statt und zwar nach dem evangelischen Friedhof in Lodz. 


im Alter von 42 Jahren. 


Die trauernde Wiitwe und die Kinder. 


Nagehgruf. 


Am 10. (23) cr. verschied unserer langjähriger Ober- Meister Herr 


ALBERL ITERRI. 


Wir verlieren in dem Dah ingeschiedenen einen treuen und rechtschaffenen Beamten, dessen Andenken wir in Ehren halten werden. 


Actien-Sesellschaeft der Ledger Nähgarn -Manufactur. 


— — — ͤ öũ᷑1— 


ee ee 5 
Suche ein hierorts eingeführtes Engros⸗ oder r He} 
Zetailgefhäft zu kaufen oder die Leitung einer ] Um Falsificaten vorzubeugen, gebe ich 


Filiale zu übernehmen. von jetzt an meine sämmtlichen Seifen 
2 


Offerten mit genauer Angabe der Adr.fje und der Geſchäflebranche erbi te 7 
unter „P., S. L. 20“ an die Expedilion dieſes Blattes. nur mit 


— — — — — — 


Nützlich und angenehm 


Stalt der nutzloſen Geldausgabe für leicht verderbendes Spie“ 
zeug, das dein Kindern bald zuwider wird, kaufet dn Mäd 
chen zum Geſchenk KindenHandnähmaſchlenen 
„ „Ideal“, woduſch fie in früheſter Jugend an zum Fleiß urd 
zur Sparſamkeit bei angenehmem Zeitdertreib angehalten 
werden. Die Maſchienen Ideal“. zeich en ſich durch elegan ⸗ 
te und dauerhafte Ausführung aus und werden dieselben 
vollfändig zum Gebrauch verſa dt. Preis der Maſchienen mit Verſand nach allen 
Orten des Kaſſerreichs 4 Rbl. Gegen Einſen dung von 1 ML. auch in Brief- 


u 


‚Birma und Scholzmarke: 


gestempelt zum Verkauf, 


[ter mare ae 
‘1 "Technikum: Hainichen 


4 

„| Höhere Lehranstalt fr Maschinen- und 
Elektro - Ingenieure, Techniker, Werk- 

meister. Programm frei. Dlreo. E. Beltz. 


J. Handke. 


marken, wird die Nähmaſchine gegen Nachnahme verſchickt. 2 12 
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_ 2 


Der Circus verbleibet nur noch einige Tage! 


Pireus Gebr. Truzzi. 


| 
| 


Den erfien, zweiten und dritten. Weihnachtsſelertag: 


Täglich zwei große Vorſtellungen 


um 3 Uhr Nachmitſags und um 8 Uhr Abends, 
Debuts der neuengagirten Artiſten. 
h den Nahm't'agsvorftellungen hat jeder Befuhr das Rt, auf fein Billet 


wei Kinder gratis einzuführen und find die Logen auf 4 Rbl, 


40 Kopeken ermäßigt. 
1) Weihna chtsfelertag. Nechmſttags 3 Uhr. Zum Schluß der Vo iſtellung: 
Pan Twardowski 
Große phantaſtiſche Balletpaptomime in 8 Akten und 40 B ldern. 
Um 8 Uhr Abends in ter zweilen Abtheilung. 
Quo Vadis. 


Goße ſenſalionelle Pantomime in 6 Alten. Unter Anderem der Kampf mit 
einem Stier um Befreiung der Lyglia. 


9 
Dr 


1 


a3 

7 

Er 
Ir 
2 2: 2 
2 24 


2 


ute Eisbahn 


Br 


Concert im Saale und auf der Eisbahn 


Entree 30 und 15 Kop. 


Te Se a 1 ee 
Bekanntmachung. 


Die Birchtion des Credil-Nertins der Stadt Lodz 


bringt gemäß & 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf 
folgende Immobilien Anleihen verlangt wurden: 


1) Das an der Szkoln ſtraße unter Nr. 321k. J, gelegene Grundstück, 

Eigenthum des Simon Grünspan, erſte Anleihe in der Summe von 18 000 Röbl. 

2) Das an der Wulezauskaſtraße unter Ne. 833 gelegene Gru üſtück, 

Eigenthum der Karl F iedrich u = Luche Mir’fchen Eheleute, Zuſchlogs-Anleize 
I 


in der Summe von 29,200 Rbl. 
1 3) Das an der Napwrotſtraße unter Nr. 1307 gelegene Grundſtück, 
| Eigenthum des Wilhelm Pladek, erſte Anleihe in der Sum ae von 35,000 Mbl. 
4) Das an der Cegiel zianaſtraße unter Nr. 3268. belegene G undſtück, 
Eigenthum des Iſrael Olszer und des Herſch Sziz einskt, erſte Anleihe in ber 
Summe von 55,000 Rbl. 


Alle Einwendungen, betreffend die Ertheilung der verlangten Anleihen, 
haben die Ve einsmitglieder binnen 14 Tagen, vom Datum der Veröffentlichung 
dieſer Belannim chung, der Direction vorzulegen. 


Präſes: E. Herbst. 
Für den Bureau - Direktor: L. Gajewiez 


[ 


2) Weihnachtsfelertag. Nach nittags 3 Uhr. Zum Schluß der Voiſtellung. 
N Der e oe 
Große Balle ipantomime in 3 Akten unter Mitw'rkung der ganzen T uppe. 
Um 8 Uhr Abends. 
erſtes Debut des Komikers und Seiltänzens Karin! und der Trapezkünſtlerin 
Melle Altxandrine. In der zweiten Ab heilung: 
Der Stiertampf 
oder ein Feiertag in Madrid. 
Große Pantomime in 4 Akten unter Mitwirkung der ganzen Truppe in 
Nationalcoſtümen. 
3) Weilhnachtsſeiertag. Nochmitlags 3 Uhr. Zum Schluß der Vorſtellung. 
Die Hochzeit des Marquis im 17. Jahrhundert, 
Gioße Balletpantomime unter Müwirkung des geſammten Perſonols. 
Um 8 Uhr Abends. 


„Der Krieg mit China“! 
Große jenfationelle Pantomime in 6 Alten un er Mitwirkung von 300 Perfonen. 
2 Muſik-⸗Orcheſtern und eines Cänger-Ehors, 
In allen Vorſtellungen werden die beſten R iter, Reiterinnen, Gpmnaſtiker, 
Ak obaten, Jongleure und Clowns Auftreten. | 
Näheres in den Aſſichen. l 
Avis! In einigen Tagen gelangt die grandioſe Pantomime 
Feuer und Schwert 


Lodz, den 10. November (28. Dezember) 1903. 


„AOLUMB 


patentirte unausgleitbare 
Gummi-Galoschen 


Allerhöchster Haltbarkeit 
in allen Ländern patentirt. 


8 50 Bild dem Roman des Schriſtſt lers Henrik Sienkie | Haupt- 2 Fin 
. Ss I. Lourie, 


Petrikauer Strasse 125. 
Telephou 603, 
S 


. ——̃ — 


Cur-Cognac und Cur-Weine. 


Direkt importirt : 
Oognac der Firma Bouteleau & Oo. 


seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 


empfohlen. — 
Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische 
Champagner : Röderer, Rumm, Pommery, Heidseck, Rum, Li 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Primer- rothe und weisse 


leichten Bowlen-Wein. — z 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


A. TRAUTWEIN, 


Petrikauer-Strasse 73. Trlephon- Verbindung 


und spanische Weine. 


ueure, englischen Porter in 
ischweine und vorzüglichen 


Wein-, Colonial-Waaren- 


u. Delikatessen-Handlung 


Thee-Niederlage der Firma WOGAU 4 CO. in Moskau. 


0. 2830). A. Tr 


rr täglich von 8— 2 und von 


—U— ——— ³k— un nn 


Umzige, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 
von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 

Aufficht übernimmt 
M. Lentz, 
Widzewska⸗Str. 77 


Gegen 
Gonorrhoe 


Erkrankungen der Harnblaſe und 
der Nieren 


Locher s Ant ineon 


Pflanzenextract zum inneren Ge⸗ 
brauche. ö 
Zu haben in Apotheken und 
Apothekermagazinen. Nertreterx für 
Polen: S M. Goldberg, Warſchau, 
Rymarskaja 10. Hauptdepot bel E. 
J. Jürgens, Moskau, Wolchoka. 3 


Tl 


allerfeinster Qualität 


— nenn 


== emphehn 


sutwei 
Petriksuer-Rtresse 73. 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt fũt S aut · Geſchiechtz · 
u. veusriſche raukgeiten, 


Krötka⸗Straße Nr. 4. 


9 Uhr Abends, für Damen 
6 Uhr Nachmittags. 


von 


Dr. med. Goldfarb 


Haut-, Seſchlechts ⸗ und veue⸗ 
riſche Fraukbeiten. 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18. 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Gro⸗ 
denski. Sprechſtunden: 9—12 Uhr 
Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., für 
Domen v. 5—6 Uhr Abends; Sonntags 
nur von 9—12 Uhr. 


Gründlichen Unterricht ; 


in der 


Doppelten 


Bunführung 


ertheilt: 


J. MAN TIN BAND. 


diplom. Lehrer det Buchführung, 
Widzewska⸗Str. Nr. 61, 


2 (ſchrägüber der ruſſiſchen Kirche, 
i Kaszauelnerno). 


vis⸗A-vis der 


— —üüä4ä «stE«-kkA nn 


Goldene Medaille London 1893 
Ver Nachahmung en wird gewarnt 
Hygieniſche 


Bor Thymolſeiſe 


vom Proviſor 
H. F. Jürgens, 
egen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Riegen und übermäßiges Transperiren, 
empfiehlt ſich as wohlriechende Zois 
lettenſeife höchſter Oualität. Zu haben 
in allen größeren Apothe en. Droguens 
und Parfüm ertewaaren - Handlungen 
Rußlands und Polens. 
½ Stück 50 Rop., ½ Stück 30 Kap. 
Haupt ⸗Niderlage bei 
H. F. Jürgens in Moskau. U 


16 


— — [A & ee 8 ® — 
Grösste 
Tadellose Dauerhaf- 
Passform. tigkeit. 
Praktische Weihnachtsgeschenke: 


— 


& 
1 1 & ®_ eo 
9 Warmgefütterte | 55 e 
Haus-Sch uhe Promenaden-Schuhe. 
Aus 
5 Morgen-Schuhe Chevreaux Boxcalf ® 
Reise-Schuhe für 
Herren, Damen u, 
5 Kinder. 4 
7 Filz, Tuch u. Leder N 
für 
Herren u. Damen S8 


a Moderne. Ball- u. Tanz- schuhe. 3 
Warmgefütterte Schnür-Schuhe für Scblittschuhläufer 
Hohe Stiefel aus Filz, Juchten u, Kalb-Leder für Jagd u. Sport. 


St. Petersburger Gummi-Goaloschen 


1 


— ———— —ä 


in reicher zu billigen 
Auswahl. Preisen, 
empfiehlt das Magazin der St, Petersburger Gesellschaft für Mech, 
8 
EE See 
| Petrikauerstrasse Nr. 53. 
@ABPHYHOE KIENMO 9 
Höchste Br Unerreichte 
| Eleganz. u . Qualität 
ener ERF NO 
— ̃ ↄ ↄ 2 0000900900000 
FC Dr. Schindler-Ba :nay's 
4 1 ‚Zur Saison? 1 5 „Marienbader Reductions-Pillan‘‘ 
a empfiehlt dem geebrten Publikum 75 z u 
1 das seit 1890 existirende Ge 8 Fettleibigkeit 
— F u. als ausgezeichnetes Abführmittel- 
« © Gummi- Waaren - Geschäft 14 nur echt in rothen Schachteln. 
1 — — von — 77 Gebrauchsanweisungen in russ., franz. 
— 8 und deutscher Sprache. 
. B. N. MIRTE NBAUM, er nee 
| HL er e 090090909900909 
1 * St. Petersburger Galoschen 10 f 
$ 7 St. Petersburger mechanische Schuhwaaren % Ta 1 t 
325 Wasserdichte Englische Stoffmäntel 14 uſende Mar 
5 m 2 ann Jedermann durch Berheiligung an 
E Gummi - Mäntel für Kutscher einem gewinnbringenden Unternehmen 
© ele unaRteracaecnen f u m mir ag, ae 
1 * Ausführliche Auskunft wird ertheilt 
x = Winter „ Handsehull Ba. Felz u, Flanell burg. k. f. r Erase. Läheek 
5 asserdichte, Wagen - Decken (Bresente) 11 — Fre Denia 
Hausschuhe tür Damen, Herren u. Kinder f ee 


2  LISNOLEUM in Stück, Teppiche u. IA fer # [Richard Lüders 
J Wachstuch: Wrabikate- be f. Gerit u. Berlin NW. 
2 Reise- Utensilien. N Patentanwalts- Bureau. 
* SR RR X = 
nn ELELTTLFEN ˙²˙ mm 
Tove 


 Sobger Tageblatt 12. — (25.) December 1903. 


pon, r. Lon II Jeraöpz 1908 7. 
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-e ur 
 ROYAL-RALLET 


EXTRAIT, SAVON,POUDRE 
EAU DE colo AUX FLEURS, 


N 
t 


älgerne Klopfmafchinen 


in gutem Zuſtande Befindlich, find preiswerlh zu verlaufen, ı Näheres in 
Expedition dieſes Blattes. 


| 


— — 14 


KIELER Ke 


N Dampf⸗Brauerei 
Zen on Ans ta dt 


in Zdunska- Wola, 


prämiert auf der hugieniichen Nahrungsmittel Ansftellung mit ber großen 
ſilbernen Medaille, 


2 


empfiehlt: 
Bairisches 2 Bock 
sr ” 
e B I e T -- 


Beſtellungen werden in Lodz t lephoniſch angenommen, N 
Telephon Nr 16. Telephon Nr. 16. 
N Lodz, Prirllave Str Nr. 114 Pabianice, Dluga 


DE 2E ene Ir 


r Ni : 361; Lask; Sistadz; Warte; Blaſchkl; Wielun; 
an Kalisch, Glöͤwny Rynek 11. 


Deen IKTGE IE N A ENT EVENTS TENARN/ VNA: 


NHHUNUKENKNNERNNNUNUNERUNK 


* Höhere Webschule 


in Lambrecht, Nneinptalz. 


Gesissemhafte praktische und tbeoreti che Ausbildung in 
allen Zweigen der Fabrikation von Tauchen, Kammgarnen, Cheviots, 
Tirteys und Paletotstoffen. Die Anstalt ist mit den neuesten 
Maschinen und besten Lehrmittela ausgestattet Ein Lehrer 
spricht Polnisch und Russisch. Der Kursus für junge Kaufleute 
und Werkm.ister ist halbjährig, der Fabrikantenkurs datiert 
1 Jahr, Die Schule liegt in gesunder, schönster Gebirgsgegend. 
Pensionen sind billig und güt, 


Prospekte und nähere Auskunft kostenlos durch 


Direktor Jansen, 
RARKRRAKRRRAKNNZERARKANKERKNNI 


Pelzwaarengeſchäfte 


— von — 


LEISCR BROMBRR 
„derer, n E ges, 


Meine langjährig exiſtienden Geſchäfte in Warſchau, Nalewki⸗Str. 3 
ſowie in Lodz, Petritaner Str. 17. im Hotel Hamburg, find m 
einer großen Auswahl von Blamen, einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigte 
Preiſen veiſe en — Beſtellung n jeglicher Art werden prompt und mit größte 
Resllität ausgeführt. — NB. Eilaube mir auf meine Firma Leisor Bromber 
iſt ergebenſt a fmerkham zu machen. 


RRN NU NANA ANA& 


— — 


— 


de Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren-Handlung 
1. BTO E, 
Petrikaner- Straße 14 | Ietrikener- Straße | | 


empfiehlt in großer Auswahl: Leonmdfde Hufſtollen, 
Regulieröfen, Schlitiſchuhe, Schlitten geläute, Samoware, Solinger Tif uff 
Scheeren, Fleiſchmeſſer, Wurſtfüller, amerik. Wringmaſchinen, M⸗ſſerputzmaſchf 5 
Stahl. und Meffingplätieifen, Tiſch⸗ und Decimalwaagen, Gpriftbaumftänk, 
Oroiſchneidemaſchinen, emalllittes Nüchengeſchirr, ſorje Prima - Werthenge fie 
Schloſſer, Tiſchler u. ſ. w. 1 

— — | 
5 


Sebnellprensandruck vom Leopold Tongt 


